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nglische AngriffeM Wern

blutig abgewiesen.
Rutscher Tagesbericht vom 17. Februar.

^6 Grotzes Hauptquartier,18. Febr.
llmtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Engländer habe« nochmals ver¬
acht, ihre Stellungen südöstlich von
per« zurückzugewinnen.  Sie wurden
^tig abgewiesen.

Nordwestlich von Lens und nörd-
ch von Arras  haben unsere Truppen
^Erfolg Minen gesprengt.

Eine kleine deutsche Abteilung brachte
9« einer nächtlichen Unternehmung
egen die englische Stellung bei Fonc-
«evillers (nördlich von Albert)
^i ge Gefangene und ein Maschinen-
^we hr ein.

Hart südlich der Somme  brach ein
lngriff frisch angesetzter französischer
kuppen in unserem Feuer zusammen.

Auf der übrigen Front zeitweise
^bhafte Artilleriekämpfe.

Keine besonderen Ereignisse.

Nächtliche feindliche  Fliegerangriffe
^ Flandern  wurden von unseren
Luegern sofort mit Bombenabwurf auf
^Verin gde beantwortet.

westlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.
Balkan-Kriegsschauplatz:
Feindliche Flieger griffen den Bahn-
von Chudova (im Wardar- Tale,

udwestlich von Strumitza)  an.
Oberste Heeresleitung.

'

2österreichisch- ungarischer Tagesbericht.
. WB. W i e n , 18. Febr . Amtlich wird verlaut-
,Qri:  18 . Februar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Ruher den gcwolintcn Artillcrielämpfcn keine

^cignisse.
italienischer Kriegsschauplatz.

Tie Artillerictätigkeit  war gestern im
"gemeinen schwächer als in den letzten Tagen.

l » lborgt,et  stand wieder unter seindlich-m
"Uer . Die Säuberung des Vorfeldes im Rom-
""-Gebiet brachte 97 Gefangene und ein Maschi-
"̂ gewehr ein. Ein Angriff mehrerer italienischer
"wpagvien wurde abgewiesen. Bei Oslavija
urdcn seit den letzten Kämpfen 7 Maschinellste-

br ch' ^ Mincnwcrfer und 1200 Gewehre ei

südöstlicher Kriegsschauplatz.
^ >ne unter unserer Führung stehende, durch

- '̂ reichisch-ungarische Truppen verstärkte Alba-
^rrgruppx, besetzteK a v a j a. Die, dortige Besatz-
' "1. Gendarmen Essad Paschas, konnte sich der

langenschaft nur durch die Flucht zu Schiss cut-
bcn.

v.  Hofer,  Feldmarschallcutnant.

Ereignisse zur See.
Rm 16. Februar morgens torpedierte -ines un-

Unterseeboote vor Durazzo einen französi-
Cn  Dampfer , der dann ans eine Untiefe anslicf.

Flottenkommando.
.» s *

*

Räumung des Festungsgebietes
von Belfort.

18-  Ter Festungskommandant von
^Verfügte . das, ein Drittel der Bevöl¬

kerung das Festungsgebiet zu verlas-
s e n habe.

Keine Verschiebung des Antersee-
Bootkrieges.

.lin , 18. Febr . Nach einer Zeitungs-
n „ui aus Newvork soll Deutschland die Tor¬
pedierung bewaffneter Handelsdampfer bis April
verschoben haben, damit die amerikanische Regie-
rung ihre Bürger , die um Pässe nachsuchen, vor
der Einschiffnna auf solchen Dampfer warnen
kann. An hiesiger amtlicher Stelle ist hiervon
nichts bekannt. . "

Neue Winkelzüge Wilsons?
WB. London, 18. Febr . Die „Times " berichten

aus Newvork, die Beilegung des „Lusitania "-Fal-
les werde möglicherweise verschoben werden, bis
Deutschland seinen Plan , bewaffnete Handelsschiffe
zu torpedieren , aufgogeben habe. Dies ist heute
dem Washingtoner Berichterstatter des Blattcv
von Staatssekretär Lansing mitgcteilt worden,
nachdem dieser von Bernstorfs Deutschlands Ant¬
wort ans die Fragen der Vereinigten Staaten in
der „Lusitania "-Angelegenbeit erhalten hatte.
Staatssekretär Landsinai sagte nicht, wie weit die
Regierung zu gehen beabsichtige. Wilson wolle
aber offenbar untersuchen, ob zwischen Deutsch-
lands Versprechungen in der „Lusitania "-Note und
der neuen deuffchen Nnterseebootspolitik ein Wi¬
derspruch bestehe.

Amsterdam, 18. Febr . (Ctr . Bin .) Die „Ti¬
mes" melden, die Nachricht vom Entschlüsse Wil¬
sons. die Frage der bewaffneten Han-
d e l s s chi f f e endgültig zu lösen, habe in allen
Kreisen, in denen „Amerikas Ehre hochgehaltcn
wird ", Hellen Jubel hervorgerufen.

Was die „Times " unter den „Kreisen, in denen
Amerikas Ehre hochgehalten wird ", versteht, kann
man sich denken.

Die Llntersee-Boot -Fragen.
Haag, 18. Febr . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet

aus Wasliington : Lansing  teilte B r i a n d mit.
daß die letzte deutsche Forniel zur Regelung des
„Lusitani "-Konflikts für die Vereinigten
Staaten nur insofern annehmbar sei, als die be¬
treffende Regelung den speziellen Fall  mit
der „Lusitania " betreffe.

Lansing erbat weiter durch Vermittelung Bern-
storffs von Deutschland die Zusicherung,  daß
es seine Politik des Versenkens von bewaff¬
neten Handelsschiffen  nicht auf solche
Schiffe ausdebnen werde, die Reisende transpor-
tieren , selbst wenn diese bewaffnet sind, jedoch fest¬
steht. dass diese Bewaffnung lediglich zu Verteidi-
Mngszwecken geschieht.

Die Lage am Wardar.
WB. Saloniki , 18. Febr . DieFranzoscn haben

sämtliche Wardarbrücken besetzt. Die Griechen be¬
setzten das Flußufer von Toptschin bis zur Mün¬
dung.

Ein neuer Gewaltakt der Entente.
Besetzung der griechischen Eisenbahnen.

Konstantinopcl. 17. Febr . (Ctr . Frkft .) Nach
amtlichen Athener Telegrammen unternahmen die
Gesandten Englands , Frankreichs. Rußlands und
Italiens einen Kollektivschritt  bei Sk u l u°
d i s, um ihm trocken anzukündigen, daß der in
Paris  tagende Kriegsrat,  die militärische
Besetzung aller griechischen Eisenbahnen - u.
Telegraphenstationen in Thessalien
und Morea  durch Entcntetruppen anordnetc.
Die Gesandten bemerkten nur . daß falls Griechen
land nicht freüvillm diesen: Beschlüsse sich füge.
Gewalt  angewendet würde. Auf Grund dieser
Mitteilung wurde sofort ein Kriegsrat,  um j
über die neu geschaffene Lage zu beraten , einbc-
riffen.

Dazu bemerkt die Franks. Ztg .: Der f^ oeck die
ser Maßregel ist offenbar, allen militärrschen Ver¬
kehr und den politischen Apparat des Landes zu
unterbinden oder unter die Kontrolle der Entente
u : stellen. Die Hauptstadt Athen mit dem wider¬
spenstigen Hof und der unbequemen Negierung
wird auf diese Weise isoliert ; wenn die Entente
ihre Drohung verwirklichen darf , io hat Griechen¬
land aufgehört , zu bestehen. König und Regierung
werden ohnmächtig in die Hände der französischen,

^englischen und italienischen Militärkommandanten
gegeben und nicht einmal mehr in der Lage sein,
den Schutz des Heeres apLurufen. Die griechische

Regierung steht vor schweren Entschlüssen, da die
Entente nun entschlossen scheint. Griechenland nur
als Objekt seiner Diplomatie und Kriegführung
bestehen zu lassen oder es zu vernichten. Die Bru¬
talität dieses Vorgebens ist der erste Schritt des m
Paris gebildeten gemeinsamen Kriegsrats.

Eine englische Schlappe in Ostafrika?
Amsterdam, 18. Febr. (Ctr . Frkft .) Reuter

meldet aus London offiziell: Eine britische Abtei¬
lung . die am 12. Februar gegen den Salarta-
Hügel  ausgeschickt war , um die Starke der
Deutschen  auszuklären , entdeckte, daß der
Hügel durch eine starke Truppenmacht besetzt war,
und daß die deutsche Hauptmacht in der Nahe in
Reserve lag. Die englischen Verluste betrugen
172 Mann,  von denen 139 zu der 2. sudafrikam-
scheu Brigade gehören, die zum ersten Male am
Kampfe in dieser unzugänglichen Gegend teilnah-
men, Eine Nebenlinie der Ugandaeisenbahn :s
bis zu einem Punkt angelegt worden, der 2% Mer¬
len von Salaita entfeint liegt.

(Dieser englische Bericht scheint in versteckter
Form eine empfindliche englische Schlappe zuzn
geben. D. Red

„Krieg bis zum äußersten ".
Der Pariser ,,Temps " beschäftigt sich, in seiner

Art , mit der Friedcnsfrage . Er schreibt: „Wenn
Deutschland verspricht, wirklich nrit Wohlwollen
alle Friedensvorschläge, die ihn: die Alliierten
nmchen würden, zu prüfen , so hat dies keine Beden-
tung , aus dem sehr einfachen Grunde , weil die
Alliierten keine derartigen Vorschläge machen, son-
dern ihre Bedingungen den Mittelmäch¬
ten diktieren  werden , ohne daß es notwendig
ist, sich danach zu erkundigen, ob Deuffchland mehr
oder weniger geneigt ist, sie zu erörtern oder an¬
zunehmen. Der „Tenips " schließt: „Weder Friede,
noch Waffenstillstand, noch Vermittlung irgend
welcher Art , sondern Krieg bis  z u m ä u ß e r
st e n ! So faßt man in den Ländern der Alliierten
die Lage auf." — Also „Krieg bis auf 's äußerste
Blut " — so hallt es zu uns von Frankreich berüber.
Das einfache Volk in Frankreich mag Sehnsucht
nach Frieden haben, aber die maßgebenden Leute
in Paris zeigen noch ganz das große Maulwerk
und den ganzen Hochmut der französischen Rasse.
Da werden erst noch schlimmere Zeiten  über
Frankreich konnnen müssen,  damit die Leutchen
Vernunft annehmen: und diese böseren Zeiten wer-
den vielleicht bald  kommen!

Der deutsche Vorstoß bei Ypern.
WB. Berlin , 18. Febr . Der Berichterstatter der

„Vossischen Zeitung " Dr . Max Osborn  meldet
aus dem Großen Hauptquartier über die erfolg-
reichen Vorstöße gegen die Engländer südöstlich
Ipern:

Am 14. Februar wurde der Feind zwischen
Comines und dem Kanal angegriffen, der mvern
und Comines verbindet, in der Gegend westlich
Zillebccke und nordwestlich Hollebecke. Dies ist in-
sofcrn ein wichtiger strategischer Punkt , weil hier
der Südpunkt des flachen Bogens ist. den unsere
Front um Ipern bildet, wo sich in der letzten Zeit
immer lebhaftere Kämpfe abgespielt haben. Das
ganze Manöver hatte nur eine taktische Ver¬
besserung  unserer Stellung zufolge, die auch
vollkommen gelang. Zuerst setzte eine längere Be-
schießung der feindlichen Gräben durch unsere Ar-
tillerie ein, der der Sturm der Infanterie folgte,
die auch bier wieder Beweise lieferte, daß der
Offensivgeist unserer Truppen bei den Muhen uno
Anstrengungen des Winterfeldzuges m« peht m
bat . Die Engländer hatten sehr starke
blutige Verluste.  Die Gesamtzahl d^ Ge-
faugenen beträgt drei Offiziere und M Mann.
Der Feind versuchte am Abend dê !■>• 11

Nacht zum 16. in drei sorgsam vorbereiteten und
mit außerordentlicher Heftigkeit geführten Vor-
stößeir das verlorene Gelände wreder zu gewinnen.
Alle diese Versuche scheiterten unter wiederum
trächtlichen Verlusten des Gegners.

Zum Falle ' von Erzerum.
WB. Berlin , 18. Febr . Das „Berliner Tage¬

blatt " schreibt: Die strategische Bedeutung von
Erzerum ist. obschon der Platz den Ausgangspunkt
wichtiger Verbindungen nach den: Schwarzen
Meere und nach den zum westlichen und südlichen
Teile Armenieiis führenden Straßen bildet, nicht
allzu groß. Schon die Hochgebirgsnatur des Lan¬
des, welches das verhältnismäßig schmale Plateau
von Erzerum umgibt , bringt es mit sich, daß einem
weiteren Vordringen nach Westen sich immer neue
Schwierigkeiten, die einem zähen Verteidiger zum

Vorteil gereichen müssen, entgegenstellcn. Erzerum
liegt, was nicht zu übersehen ist, im äußersten
Nordostwinkel Kleinasiens, das ein außerordent-
lich gebirgiges Ländergebiet darstellt und es besteht
kaum die Gefahr, daß von dort aus die Russen zu
Operationen von mehr als lokaler Bedeutung über-
gehen könnten.

Der militärische Mitarbeiter der „Berliner
Morgenpost" äußert : Schon seit einiger Zeit mußte
man den von der Kaukasussront eintrefscnden
Nachrichten entnehmen, daß die Russen mehrfach
Erfolge erzielten und durch überraschendes Auftre¬
ten starker überlegener Kräfte die Türken an ver¬
schiedenen Stellen zum Zurückgehen gezwungen
haben. Es mag sein, daß die türkische Seereslei-
tung schon durch das Auftreten der ruffischcn Offen¬
sive überrascht worden ist, und daß sie nicht gleich
in der Lage war , ihr entsprechend starke Kräfte
gegenüberzustcllen, da ein großer Teil ihrer
Streitkräfte noch an die Halbinsel Gallipoli ge¬
fesselt war , andere Teile in Persien und Meso¬
potamien erbittert käurpften. Bei der militärisch
ungenügenden Leistiingsfähigkeit der Eisenbahnen
und bei der Un^^ rheit des Schwarzen Meeres für
Truppentransporte war es auch nicht möglich, Ver-
stärknngen aus anderen Teilen des Landes nach
dem Kaukasus zu säiaffen. Die russischen Erfolge
werden so lange anhalten , als die türkischen Gegen¬
maßnahmen noch in der Entwickelung begriffen
sind und noch nicht zur strategischen Auswirkung
herangereift sind. Der Verlust von Erzerum ist
schmerzlich, aber unsere tapferen Verbündeten wer-
den ihn wett zu machen wissen.

Im russ. Tagesbericht vom 18. Febr . heißt es:
Kaukasus: Ergänzend wurde sestgestellt, daß

wir beim Sturm von Erzerum in den Forts der
ersten Linie noch 29 Kanonen erbeuteten und Ge-
fangene machten. Allein bei deni Fort Tafta , 20
Werft vor Erzerum . machten wir 39 Offiziere.
1413 Askaris zu Gefangenen . Unsere Truppen
besetzten die F e st u n a E r z e r u m und machten
eine hohe Zahl von Gefangenen nebst Beute. Die
Stadt Erzerum steht ai: mehreren Stellen
Flamnien.

Asquith im Llnterhaus.
Täglich 100 Millionen Mark Kriegslasten

Im engl. Porlament nahm der Premierminister
Asquith  das Wort , zunächst zu einer Uebersicht
über die Kriegsereignisse. In der Frage der
Geldmittel  für England und seine Verbün-
deten bemerkte er. die Regienmg müsse vom Un¬
terhaus hohe Geldbewilligungen erbitten . Wenn
diese Forderung gestellt tt'erde. biete sich auch An-
laß zu einer finanziellen Darlegung . Vorläufig
sagte der Minister : Wenn der Krieg am 1. Januar
beendet worden wäre, so hätten die noch zu erffil-
lenden Verpflichtungen eine Zahl erreicht, die in
unserer finanziellen Geschichte und derjenigen der
andern Länder ohne Beispiel da ständen, eine rie¬
sige Zahl , so zwar, daß bei der Slbwicklung, der Ver.
pflichtungen unsere Hilfsquellen aufs äußerste an¬
gespannt werden müssen. Tie Voraussage vom
Novenwer, wonach die tägliche Ausgabe
fünf Millionen Pfund Sterling, (100
Mill . Mark) betraacn werde, habe sich als richtig
erwiesen. Der Betrag sei annäher,id erreicht, und
niln möge man diesen Betrag mit 365 vervielfäl-
tiflicn, und man werde vor einer Zahl stehen, vor
der die Einblidungskraft Halt mache. Daraus er¬
gebe sich eine e r n st e L a g c. die das englische
Volk ins Auge fassen müsse. Durch Stenern
allein könne nicht alles gedeckt  werden , das
wäre Selbstinord . Unfern Kredit, sagt der^Redner,
müssen wir erhalten , nicht nur in unserni Interesse,
soiidern auch im Interesse unserer Ver nn e cn.
Darum müssen wir die unnötige Einfuhr n. über-
flüssigen Ausgaben einschränken, der einzelne so-
wohl wie der Staat , denn nur . wenn wir alle spa-
reu . läßt sich die ungeheure Steuerlast
tragen.

Einen lebhaften Vorstoß unternahm der Abg.
Oberst Mark Sykes  mit der vielsagenden ein-
leitenden Bemerkung, er greife ein System und
nicht die Personen an. Es müsse ganze Arbeit ge¬
leistet, es dürfe nicht gestümpert werden, ganze
Arbeit in der Musterung und Organisierung der
Hilfsquellen , und dabei dürfe man auch keine all-
zu große Zuversicht  bekunden . Die allge¬
meinen Ergebniss e des Krieges  seien bis¬
her nicht so gewesen, wie man hätte wünschen kön-
neu. Wir leben von Vergleichen, Schickungen,
und Zugeständnissen. Ausschüsse und Beratungen
zu Kriagszeiten führen zur Tatenlosigkeit,
dann zur Beängsüguna und schließlich zum Ver-
häuginis. Wir haben erlebt, daß gewerbliche ttn-
temehmungen untergegangcn sind, ohne daß ein

_
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einzelner dafür zu tadeln gewesen wäre , Werl es
eben arr einem unmerkbaren Punkt  ha-
Parte . Wenn da nickt angesetzt wird , kann e» zur
Katastrophe  kommen.

Verhaftung von Wehrpflichtsgegnern.
Aus London wird gemeldet: Die britische Re¬

gierung verhaftetem  den letzten Tagen über
12 Arbeiterführer,  darunter zwei Irlän¬
der,  wegen Aufforderung zunr Widerstand
gegen die allgemeine W e h r p f l i cht ._

ätitmn Bi WSirMisl.
Zu den gewichtigsten Fragen , deren Losung

während des Krieges den Daheimgebliebenen ob-
liegt, gehört zweifellos die Frage der Volksernah-
rrmg, da sie an, engsten mit dem Gebot des wert-
festlichen Durchhaitens in diesem von unseren
Feinden gegen uns gefiihrten Aushungerungskrieg
verbunden ist. Die Sorge nur die Sicherung einer
ausreichenden Volksernährung hat denn auch iert
Kriegsbeginn alle verantwortlichen und berufenen
Stellen im Reiche und in den Einzelstaaten bewegt.
Die verschiedenen politischen Parteien erachteten es
als ihre Pflicht, unermüdlich für die Sicherung un¬
serer Volksernährung tätig zu sein, und bewnderv
die Zentrumspartei , die sich die Vertretung der In¬
teressen aller Stände angelegen sein lasst, hat sich
rastlos und nicht ohne Erfolg bemüht, die Ernaa-
rungsfragen im Kriege zu einen gedeihlichen Lo¬
sung zu führen . • Das Zentrum S">g bei Keiner
Tätigkeit für die Ernährung des deutichcn Volkes
von dem Grundgedanken aus , daß cs gelte, me
notwendigsten Lebensmittel zu beschaffen und sie
dem Verbrauche zu allgemein erschwiiiglichen Prer-

'sen zugänglich zu machen. Neben der Fürsorge für
die Verbraucher vergast es aber nicht, für die ebm

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 18 . Februar 181» :

Starre sr»i-z Angriffe in der Champagne abge¬
wiesen. — Salzern und der Reichsackerkopfge-

Englische'und franzSsische Flotteneinheiten beschießen
die Dardanellenaußenforts.

Am 28 . Februar 1815:
Hohoodberg in den Vogesen genommen. .
Die Russen ziehen sich von ihren Siellungen bei

Nadworna auf Stanislau zurück.
-G

fails ' in barte Bedrängnis geratenen Erzeuger für
die Landwirtschaft, tatkräftig einzutreten . Was
insbesondere die Zentrumsfraktion deS DvnEchnr
Reichstages für die Landwirt -chast im Weltkrieg
gewirkt hat , hat in übersichtlicher Weise das Mrt-
glied der Zentruinsfraktion des Reichstages Dr.
M a tzi n g e r , in ihrem Aufträge iu einer kurzen
Broschüre dargestellt, die unter dem Titel : Das
Wirken der Zentrumsfraktion des
Deutschen Reichstages für die Land-
w i r t scha f t i m W e l t kr i e a int Verlag Saas
u. Grabberr . Augsbrrva (-l( 0.20s erschienen iit.

In gedrängter und anschaulicher Weste legt Dr.
Matziuger die Täliqkeit der Zentrnmsfraktion im
Interesse der Landwirtschaft im allgemeinen, sowie
für die Förderung der Prodnktionsfähigkeit der
einzelnen Laiidwirt ' chastsgebiete tind für den
Schutz unserer Viehbestände dar . Don Anfang an
hak sich das Zentrum für eine aewstst Dezentrali¬
sation der Einrichtungen und Organisationen zur
Reaeluna der Ernährung , zur Verteilung der
Futtermittel istw., natürlich unter einer embeit-
lickmn Oberleitung , ausgesprochen. Diese De-en-
tralstation wurde auch nach den einzelnen Reichs-
aebioKn dnrchaefübrt und ermöglichte eine bessere
Rücksichtnahme auf die besonderen Verhältnisse der
Landv'irstwaft in den betreffenden Landesteiwn.
Mit Nackd'-nck bat die Fraktion die Landwirt 'chaft
gegen unbillige Vorwürfe in Schutz genommen, wie
sie auch gegen feden unnötigen Zwang , der me
Freibeit der Landwirtschaft einschränkm sollte, ein-
getreten ist.

Ik 're Kanptausgabe erblickte die Zcntrumspar
tei abor darin , die ProdiiktionstähiakWt der La-ck-
Wirifchatt zu erhalten und naw Möal 'chkeit zu stei¬
gern. Zu diesem Zwecke machte die Fraktion eine
R îhe positiver Vorschläge, die sich in der Haupt¬
sache auf die Bereitstelluna hon Futtermitteln und
anderen für den landwirtschaftlichen Betrieb not¬
wendigen Bedarfsartikel , sowie_ auch für die

fic'- Leutenot bezoaen. Sie verlanate eine
möglichst rasche und gerechte, nach dem Viebstande
zu bemessende Verteilung der vorhandenen Krast-
fnttermittel , sowie die umfassende Förderung der
E' ns»l>r solcher ans dem Ausland unter Vereinbeit-
lichuna des Einkaufes . Scharf wandte sle sich argen
alle unnötigen Zwiscbemvesen. die nur verteuernd
wirken Um nnwre Viehbeffände z» schützen. Icnrtc
dar Zentrum beizeiten die Aufmerksamkeit der lei¬
tenden Kreise auf die steiaende Massenabi'chlackr
tura von Milchkühen und Zuchtrindern und machte
mehrere gangbare Vorschläae zur Eindämmung

völkerung versammelte sich vor den Bürgermeister¬
ämtern der verschiedenen Städte und verlangte
energische Mastnahinen von Seiten der Regierung,
um eine Aenderuna der unhaltbaren Lage zu er¬
wirken. Besonders groß ist die Not in dem von
Saloniki östlich gelegenen Landstreifen. Hier ist
die Lage besonders schwierig, weil durch die Be¬
setzung der Eisenbahnlinie dirrch die Engländer u.
Franzosen die Bevölkerung dort von jeder Lebens-
mittelznfhnr abgeschnittcn ist. In Saloniki
heirscbe große Panik . Ein beträchtlicher Teil der
Bevölkerung habe beschlossen, Saloniki zu verlas
sen, da inan der Ansicht ist, dast die Stadt ihrer
Zerstörung nicht entrissen werden kann. Die Eng
länder und Franzosen benehmen sich, als wären sie
entschlossen, ganz Griechenland zu besetzen, um es
als Kriegsbasis zu benützen. Es ist zweifellos, dast
Griechenland nickt die Kraft hat , solchen Versuchen
Widerstand zu leisten. Griechenland fühle fick tat
sächlich so, als sei ganz Griechenland okkupiert.

Paris , 18. Febr . (Ctr . Bln .1 Die Agence
Havas meldet aiis Saloniki:

Ein Geschwader von 18 französischen Flugzeugen
boinbardierte gestern Strniiiitza und die bulgari¬
schen Feldloiger in dessen Umgebung. ES wurden
150 Bomben geschlendert, wodurch beträchtlicher
Schaden eingerichtet wurde. Das Geschwader kehrte
unbeschädigt zurück.

London, 18. Febr . Das erste griechische Kaval
lerie-Regiment unter dem Prinzen Andreas von
Griechenland, ging am Mittwoch von Saloniki
nach Athen ab.

Die Klage um die „Arcthusa".
Die englischen Blätter beklagen außerordentlich

den Verlust des Kreuzers „Arethusa". Er sei er
nes der schnellsten Schiffe und auch in seiner Be
waffnung außerordentlich leistungsfähig, gewesen

Verhaftung des Bürgermeisters von Saloniki.
WB . Paris , 17. Febr . Nach einer Meldung des

Journals " verhaftete die englisch-französische
Polizei in Saloniki den dortigen Bürgermeister
Ismail Bei.

Die griechischen Truppen räumen Saloniki.
Haag, 17. Febr . lCkr. Bln .s , Das Renlersche

Büro meldet ans Saloinki : Die bisher hier in
Garnison gelegene griechische Kavalleriebrigade
hat wegen der Schwieriakeiten ihrer Verpflegung
die Stadt verlassen. Ein Regiment unter dem
Kommando des Prinzen Andreas ist nach Athen
aufgebrochen.

Der englische. Postranb und Amerika.
Wie wir vor mehreren Wochen berichteten, hat

mals das geflügelte Wort Viktor Emanuels , der
vier Monate vor der Kriegserklärung sagte, wenn
Italien gegen Oesterreich marschiere, werde er der
erste ans deni Hanse Savoyen sein, der fern Wort
breche.. In beredten Worten schilderte der Redner
die verschiedenenStrömungen , die Italien in den
Krieg gehetzt haben. Er schiebt einen großen Test
der Schuld auf die Freimaurer , deren Organisa¬
tion in den lateinischen Ländern von der unserer
Logen gänzlich verschieden ist. Dr . Pfeifer führte
eine Anzahl fr-eimaurerischer Flugschriften n. Er¬
lasse an , die keinen Zweifel an der hetzerischen
Tätigkeit des italienischen Großorrents lassen.
Auch glaubt er in Hand gewisser Dokumete zu der
Behauptung berecktiat zu sein, dast auch Präsident
Wilson,  der sa bekanntlich F r e i m a u r c r tft
— ebenso wie Präsident P o i n c a r 6, I o f f t c
und andere französische Generale und Mimster —
enge Beziehungen zum ita li en i sche n G r o st¬
ör i ent habe. Das würde manche amerikanisch-
deutsche Verhandlungen verständlich machen.
Außerdem schreibt er dem Hast gegen  das
P a p st t u m einen grosteir Anteil an den Kriegs-
treibereien zu und verspricht sich viel Auftlarnng
von komnienden Memoiren des Fürsten B u l o w
und des Abg. E r z b e r g e r . In treffender Weise
erörterte er die negativen Erfolge, die Italien bis
heute errungen bat . und führte als Aussichten dre
Worte eines Feldgrauen an : Frankreich hat den
italienischen Stiefel lackiert, England hat ihn an¬
schmiert, die Oest-rrcicher werden ihn wichsen, nnd
wir werden ihn zum Schluß verhohlen.

Königsberg , 17. Febr . (Ctr . Frrft .) Dre
Deutsch - Amerikaner  übernabmen die Pa
tensckaft zum Wiederaufbau des Krciws . sowie der
Stadt Ragnit.  Ein deutscher Architekt aus
Amerika soll die neuen Heimstätten bauem

* Iserlohn , 17. Febr . Die von der Familie
Friedrich Kirchhofs für Krieasfürsoraezwecke ge-
niacht Stiftung von 20 000 Mark wurde von den
Stiftern um 30 000 Mark ans 50 000 Mark er¬
höht.

* Wien, 17. Febr . (Ctr . Frkft .) Der Erb-
Prinz Em a n uel don Salm - Salm  und
seine Gemahlin Maria Christina , eine Tollster des
österreichiseckn Armeeoberkonimandanten Ercker-
zogs Friedrich, die bei Krieasbeginn von den Eng¬
ländern von einevi Schist herunteralcholt und in
Gibraltar interniert wurden,sind jetzt nackt
nionatiger Gefanaenschaft hier eingetroffen. Der
Prinz der deutscher Staatsbürger ist, wurde im
Austanschwege aus der Gefangenschaft befreit.

Schweiz.
„Eine Liebesgabe von 9 Millionen.

Bern , 17. Febr . Unter der Ueberschrift: „Eine
Liebesgabe von neun Millionen ". beleuchtet der
Berner „Bund " die finanziellen Folgen
der P o r t o f r c i l, e i t für die Schweiz und führt
ans : Der Tagesausfall iiifolge der massenhaften
portofreien Sendunaen der französischen Kriegs
gefangenen und Internierten , sowie der Patet-
dnrchfuhr, Postanweisimgen und Brrefpostdurch-
fuhr hat sich zusammen auf neun Millionen
Franken  belaufen . Ohne uns dessen besonders
zu rühmen , darf dock an der Hand dieser Zahlen
darauf hingewrescn werdeir, dast die kleineSchwerz,
abgesehen von den übrigen philanthropischen Lei¬
stlingen nnd Bestrebimgen zirr Linderung der Lei

Abg. G i e s b e r t s (Zentr .) : Der Dank an di-
Industrie must auch ans die Industriearbeiter au^
gedehnt werden : auch auf die Frauen , die duwi
ihre heldenmütige Bereitwilligkeit u. Anpassung-'
fähigkeit Bewundernswertes geleistet haben. ^
Sozialpolitik hat große Erfolge gezeitigt: die W
giierung must so fortschreiten.

Die Resolutionen des Ausschusses werden
nommen. -

Die Weiterberatuna . des Etats wird darauf wi
Samstag 11 Nbr vertagt.

den deS Kriegs einzig auf wstalischcm Gebiet ein
die Regierung der Vereinigten Staaten beim bri - Opfer von rund nenn Millionen Franken , also fast
tischen Auswärtigen Amt gegen die widerrechtliche | von drei Franken auf den Kopf^der Bevölkerung,
Beschlaanahmuna der neutralen Post ans neutra¬
len Schiffen  Protest erhoben. Die Note fuhrt

dieser für die Zukunft der Fleisch- und M ' lchv-'r-
fnrmtrta vöchst bedrobliche » Erscheinung . In erster
Linie gipfelten seine Vorschläge in der möglichsten
Hülst für den Landwirt durch Futter - und Lente-
bk-schasfung, damit er sein Vieh leistungsfähig
durckbalten kann. Um wehr Kraftfutter für das
Rindvieh zu bekommen, verlangte das Zentrum,
dar, der sogenannte „Verteilungsschlüssel" zugun¬
sten der Rinder oeändert werden sollte.

Um einem wilden Händlcrtum entaeaen zu wir¬
ken, wurden vom Zentruni vorgeMaoen eine
strenge Kontrolle und Genebmiguna -vssicht für
den Viel,bandet. Pre -sregelung für Flei ' chtonserven
und genaue Gewichtsangabe des Inhalts , ferner
zeitweiliges Verbat oder doch wesentliche Ein-
schränknna der privaten , nickt unmittelbar für die
.Heeresverwaltung arbeitenden Fleischkonserven-
fasritatienen.

Wer ŝ ' über die Tätiakeit der Zentrnmssrak-
tivn des Reichstags für die Landwi^Eckiast im
Weltkrieg ein genaues übersichtliches Bild mallvn

eine Anzahl von Fällen an rlnd instrurert den ame-
rikaniscken Botscknfter. „diese Angelegenheit un¬
verzüglich mit einein förmlichen ii. nachdrücklichen
Einspruch dageaen der britischen Regierung vorzu-
legen und aus das Anfhören dieser unzulässigen
Einmischungen in unverletzliche Postsendungen zu
drir« n." Hierauf bat der Staatssekretär Grey
am 25. Januar die folgende „vorläufige Antwort
erteilt:

„Die Mittcilmia Ew. Exzellenz vom 10. ds.
über die Beschlagnabiniing der Posten mrs neiitra-
len Schiffen warf wichtiae prinzipielle Fragen auf,
die durch die von den alliierten Regierungen ge¬
mein  s a m eingeschlagene nnd befolgte Politik
bestimmt werden. Die britische. Regierung ist da¬
her genötigt, mit ihren Verbündeten in einen
Meinungsaustausch einzutreten , bevor sie ans Ihre
Denkschrift antworten kann. Sie berät sich in er¬
ster Linie mit der f r a >r z ö s i s che n Regie¬
rung  und ich hoffe in der Lage zir sein, binnen
km-zenr das Ergebnis der Beratung mitzuteilen .'

Das ist alles, was die amerikanische Regierung
bis jetzt erzielt bat . Ans einen „förmlichen nnd
nachdrücklichen" Protest die gnädige Vertröstung,
ans Rücksprache mit den Franzosen. _

Deutschland.

will, dem sei die Schrift Tr . Matzingers empfohlen.-

Räuberbanden im Dienste der Entente.
WB. .Konstantinopel, 17. Febr .^ Die Teleara-

Phen-Agentnr Milli meldet aus Smyrna : Eine
Bande voir 4—5000 Griechen, die _durch einen
feindlichen Kreuzer von Castelloritza herange-
führt wurden , landeten bei der Ortschaft -vsckiahil
Bey an der anatolischen Küste. Sie drangen rn
die OrtsMf Endest ein.unter stützt durch Artillerie-
iind Masclünengewebrsener des Kreuzers , der aiich
200 Soldaten aii Land setzte. Letztere nahmen alles
weg, was sic im Orte fanden, iind kehrten dann an
Bord deS Kreuzes zurück, der sich unverzüglich in
der Richtinrgi nach Castelloritza entfernte . Die grie¬
chische Bande , die als Vorhut diente, plünderte alle
Häuser des Ortes vollsiändla cut3 und raubte alles
Vieh. Eine andere, einige. Tage nachher an Land
gesetzte Streitmacht wurde von unfern Kräften
verfolgt und gezwungen, sich wieder einzuschiffen.

Saloniki.
Sofia , 17. Febr . (Ctr . Bln .) Nach Mitteilung

einer glaubwürdigen Persönlichkeit, die nach elf-
täflißcr Fahrt aus Athen über Florida und Mon-
nastir hier eingetroffen ist, gestaltet sich die Lage
Griechenlcurds täglich kritischer. Viele Bezirke sind

ohne Lebensmittel . Die verzweifelte Be-

WB Die Vorbercitlingen zur KricgSgewinn-
stcncr. Berlin.  18 . Febr . Der Finanzminister
fordert dtirch eine Bekanntmachung im Neichsan-
zeiger die Leiter der für die Kriegseinkomnteit-
steuer nach deni Gesetz über- vorbereitende Maß¬
nahmen ztir Besteuerung der Kriegsgewinne in
Betracht konnnenden Gesellschaftenans, bis zum 1.
Juni 1916 die Unterlagen für die Festsetzung der
Steuer einzuziehen.

WB. Ungariche Hilfe für Ostprcuße». Buda¬
pest,  18 . Febr . In der vorgestrigen Sitzung des
hauptstädtischen Magistrats wurde beschlossen, der
städtischen Generalversammlung den Antrag zu
unterbreiten , zuin Beweise der Biindnistrene
50 000 Kronen zum Wiederaufbau der ostpreusti-
schen Stadt Gerdauen zu bewilligen und diesen Be¬
trag der Landes-Kriegisfürsorgekommission mit
dem Ersuchen zu übermitteln , eine weitere Samm
lung zu.veranlassen.

^ „Deutschlnud n. Italien im Weltkrieg." Die
Reihe der vom Kölschen B o o r in Eise  n zu
gemeinnützigen Zlvecken*veranstalteten Vortrage
eröffnet Mittwoch der Reichstagsabgeordneler Dr.
Maximilian Pfeifer (Z .) mit einem Vortrag
über obiges Thema . Nach einer Einleitung , in der
er die alten geschichtlichen Beziehungen Deutsch¬
lands zu Italien sowie dessen Einfluß aist unser
ästhetisches Denken nnd Fühlen streifte, schilderte
er die Entstehuna des Dreibundes , der nach Bis¬
marcks eigenen Worten geschlossen wirrde, um
„Italien zir verhindern , im .Falle eines öster-
reichisch-russischen Krieges das verbündete Kaiser¬
reich in die Beine zu beißen." Er schilderte, wie
das heutige geeinet Italien seine Weltstellnng
lediglich seiner Zugehörigkeit zum Dreibund ver¬
danke, der seinem kleinsten Teilnehmer stets Ertra-
touren gestattet habe. Ausftihrlicher kam er dann
auf die Haltung Italiens in den ersten Monaten
des Weltkrieges zu sprechen. Er erivühnte noch¬

brachte und in dem laufenden Jahre infolge der
natürlicben Zunahme der Krieosaefandenenpost
voraussichtlich ein noch größeres Opfer bringen
wird.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 18. Februar.
Am Ministertlsch Sydow.
Präsident Graf v. Sckwoerin  eröffnet die

Sitzung um 11 Ubr 20 Min . In der fortgesetzten
2. Lesung des Etats werden die

Jndustrirfragen
beraten.

Berichterstatter Abg. H i r sch- Essen (natlib .)
Der englische Versuch, durch Abschneiden der Roh
stoffe unsere Gewerbetätigkeit zu zerstören, ^ wird
dank der LeistungKsähigkeitunserer Industrie , des

Lokales.
Limburg , 19. Februar.

— Vortrag.  Die Limburger Ortsgruppe dks
Volksvereins für das kathol. Deutschland vcram
staltet am kommenden Sonntag den 20. Februar
abends 8 Uhr, im großen Saale der „Alten Past -
eine öffentliche Versammlung  des Volks'
Vereins, zu der alle kathol. Männer und Frauen
aus Limburg und Umgegend freundlimst cinge'
laden werden. Den Hauptvortrag des Abends wüe
der als geistvoller Redner in Limburg rülnnlickst
bekannte Direktor der München-Gladbacher Volts-
Vereins-Zentrale Herr Dr Brauns  halten üb^
das hochaktuelle Thema : „Der Weltkrieg
ein Wendepunkt der Weltgeschichte-
Wer den letzten Vortrag des Herrn Direktors M-
Brauns  in Limburg iiber „W e l t h a n d e l und
Weltwirtschaft"  vor etwa 3—4 Jahren tnit'
angebört hat, in welchem Redner einen kriegerv
scheu  U e b e r f a l l des neiderfüllten Englands
auf das im Welthandel mächtig aufstrebende
Deutsche Reich als nicht mehr ferne in klaren Wor'
ten v o r a u s g e s a g t hat , wird sicherlich nt$
versäumen, am nächsten Sonntag Herrn
Brauns über das hochinteressante Thema : „Der
Weltkrieg ein Wendepunkt der Welt¬
geschichte"  sprechen hören zu wollen. Es gieb^
eben Leute, die ohne Vropbeten zu sein sich daraus
verstehen, der Zeit und der Weltgeschichte den Puls ^
zu fühlen und danach eine weit vorausickauende !
richtige Diagnose  zu stellen, lieber oben
nanntes Thema hat Herr Dr . Brauns bereits ein'
mal in Mainz gesprochen und großen Beifall g '̂
frinden.

Wie wir hören, wird auch unser Hochwürdigŝ r
Herr Bischof in der Versammlung erscheinen.

^ Karl Kcxel  f . In der vorletzten No(bl
ist den wackern, pilichttreuen Lehrern , die Jahr¬
zehnte lang hier neben einander an der Volksichme
aewirkt haben: »Probeck. Grill und Metzen, der
vierte, Herr Lehrer Karl K e x e l im Tode aefolgu
Er war gleich dem besonders auch um d>»n Gesellet ^
verein hoch verdienten Herrn Grill ein
Sobn unserer Stadt  nnd hier am
23. April 1837 als Sohn vines braven
Lehrers aeboren. Er gehörte zu den
ersten Zöglingen des im Jahre 1852 in Hadaniw
gegründeten biichöilichen Konvikts und besuckil
furze Zeit das dortiae Gymnasium, wandte sin»
aber bei dem frühen Tod des Vafers dann dein
Lehrerberufe zu und war von 1853 bis 1856
lcr des Seminars in Montabaur . Seine erste An¬
stellung im Sckmldienste erbielt er als Lebrae^K r
(das war in Naffau der Titel junger Lebrer . welche
neben älteren Amtsaenossen w' rfteni . in Menaers'
kirchen, wurde dann (damals Titel allein-
^"lrender Lob rer auf Stellen , bci*(rn Gebnlt ma,
für eine eigentliche Lebrerstelle ausreichte)
Kanabecke und von dort im Iadre 1861 a' s Lê er
bi erb er versetzt. Hier wirfte er dann fast ein balbes
Lwbrbundert lang mit treuem Fleiß an der bei der
Entwicklung unserer Stadt sich stets erweiternden
Volks'chiile und toniite ebenso, wie der bis zu sm-
iiein Tode im Dienste rastlos ausharrende Hci'k
Lebrer Probect sein goldenes Dienst'
j u b i l ä u m feiern. Viele unserer . Scr'vo
merben sich des unter lebbaitar Teilnahme
der Bürgerickast und der zahlrMchen Sckm-
lerinnen des Jubilars im Jahre 1907 beaange-
neu Jubelfestes gern erinnern . Der VeckEibene
blieb noch ein Iabr lang im Amte und trat dan"

Gewerbefleistes und der technischen Fortschritte zu
Schanden werden. Wenn ancb manche Betriebe
unter dem Krieai gelitten haben, so stehen doch die
Gewerbezwei-gie, auf die es ankommt, als feste wirt-
schaftlick>e Stützen unserer militärischen Kraft da.

Abg. v. Hassel (kons .) : Unsere Technik und
unsere Industrie haben mehr als die englische ge¬
leistet. Das Ausland glaubte an die Erschöpfimg
unserer Kupfervorräte , aber wir produzieren eure
Menge Kupfer , und außerdem sind in den Haus-
Haltungen solcheKnpfervorräte v̂orhanden, daß wir
noch lange den Krieg führen können. Die Arbeiter¬
löhne in der Kriegsindustrie sind beträchtlich ge¬
stiegen. Das Einvernehmen zwischen den Arbeit¬
gebern und den Arbeitnehmern ist durchgehend gut.

Abg. H ll ö (Soz )̂ : Die Stockung des Handels¬
verkehrs in den ersten Kriogsmonaten ist durch den
Waajenmangel veincrsacht worden. Essind größere
Mittel für den Wagenbau erforderlich. Eine Was¬
serstraße von dem Osten nach dem Westen hätte
uns gute Dienste geleistet. Die Arbeiterorgani¬
sationen haben fick bewährt . Der Kohlenbedars
ist sickfevMstellt. Wenn Elsaß-Lothringen aus ir¬
gendeinem Grunde von Deutschland getrennt wer-
den würde , würde dies für die Stahlindustrie ei¬
nen tödlickien Schaden bedeuten. . , .

Abg. Rosenow (fortschr . Vp.) : Die Industrie
hat sich durch ein schnelles Sichumstellen ans die
Kriegsbedürfnisse als eine feste Säule des Staates
erwiesen und uns unabhängig vom Ausland ge¬
macht. Die Feinde werden die Ausschaltung der
deutschen Industrie von dem Weltmarkt nicht er-
reichen. Unberechtigte Kriegsgewinne verurteilen
wir . Entgegenkommengegenüberden Arbeitern
erhöht die Freudigkeit der Arbeiter im Schützen-
graben. . m , r

Abg. Röchlin a (natl .) : In vielen Bezieh-
nngen geht es d. Industrie besser, als im Vorjahr.
Die Lösung der Ferromangan - und der Kupfer
frage ist eine erfreuliche. Bei der Beschlagnahme
muß das Okkupationsgebiet ebenso scharf angefaßt
werden wie das Inland . Die Opfer , die die .̂;N
dustrie bringt , sind von dem Glauben an den end
giltigen Sieg aetraaen . .

Abg. Vor st er (freif-i): Tie Regierung sollte
mehr als bisher Sachverständige anhören , um die
Industrie auf der Höbe zu erhalten , denn eine lei
stungsfähiM Industrie ist die Grundlage unseres
nationalen Wohlstands. :

in den wohl verdienten Rubelland , den er ackck
Iabrc lang in frischer Rüstigkeit geniesten konnte-
S -ine Tätigkeit , als O'-aanist an d»r St . Un"a-
xlrcke setzte der für die Mnsit hweisterte und darin
tüchtiae Mann bis vor einigen Monaten fort . JE
bat ibn eine nnvermntot rasch i>"d heitia , erN'
setzende KraistNeit dem Leben entrissen. B î se''
uem treickirckstickien Verbalten war er übriaens aill
den Tod nicht rinvorbereitct . ^Er wird gleich seinen
Eingangs aenannten Amtsgenossen lanae im ehren¬
den Andenken derer, welche er unterrichtet nnd er¬
zogen hat , fortleben. R. i. p !

— Der Kathol . Frauenbund  mack»
seine Mitglieder auf die am Sonnlaa um 8
der „Alten Post" stattfindende Volksvereins-Ver-
sammlung aufmerksam und möchte deren Besnw
aufs wärmste empfehlen. , .

-̂ Vortrag  H c n n i g im  K o l o n r a l vc  ^
c i n. In gleichem Maße , wie uns nach dem Scheu
tcrn des Angriffs auf die Dardanellen der 0 » '
kanal näher und in den Bereich der Kriegsentickel
dunaen gerückt ist, schließt sich der am Montag d"
21. Februar in der „Alten Post" stattfindende 93^
trag von Dr . Hennig ans Berlin über den Suez
kanal  an den ersten Vortrag dieses Winters an,
in dem Dr . Paul Robrbach die Bedeutiing der Dal
dauellen darlegte. Sichert die Beherrschung diel
Straße und der Besitz Koustantinopels den Law
weg nach Kleinasien und Mesopotamien mit ihr
unendlichen Bodenschätzen, so gewährleistet
Herrschaft über den Suezkanal den Seeweg na"
Indien , und bildet damit den Schlüssel zu En^
lands gegenwärtiger Machtstellung. Wie der Kan

n- 1 uns der Vortragzu dieser Bedeutung kommt,
schildern. Dr . Hennig ist nicht ivie Rolirbach a
erster Stelle Politiker , sondern mehr G e l e h r tf .?

" ' c' Verkehrswissenschafto}dessen Sonderstudium - die
det, auf deren Gebiet er Autorität ist. Da aber
beute Verkehr u. Politik auf das eng-sie znsamn'e'''
hängen, ist nicht zu besorgen, dast die Politik
dem Vortrage zu kurz kommt. Man darf eri-
ebenso belehrenden wie unterhaltenden Abea
entgcgcnsehen. Lichtbilder werden denr Vortras
nicht fehlen. ,,

— Verordnung  des Frankfurter Geneu^
kommandos. In sinngemäßer Anwendung f {

^Ziffer 4 Abs. 2 der Verordnung vom 2. Febn'
1916 Ulb Skr. 2098/490 werden die örtlE,

pon dem Verbot ocPolizeibehörden ermächtigt, ec-
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40. Limburg a. d. Lahn , Samstag , den 10 . Februar 1916.

Ehrentafel.
Aechment p; to.6er  U>15 hatte ein bayerisches Ins .-
ten unb -5cL ber  Insel T . die Donau überschrit.

ji - ; ™11 Brückenstelluna ansgehoben.
fiomS - tocbcr  Anton Hallweger  der 7.
als Rosenheim, erhielt den Auftrag,
linken ochhabender ein kleines Wäldchen in der
es des Regiments zu besetzen. Er fand
2? Drrn^ ^ er frei und ging sofort daran , seine

ü ÄU verteilen . Die notwendigsten Siche.
fielen kaum ausgestellt, als schon Schüsse
58ertf*tSi nö bte  vorgeschobenen Posten eiligst zur
dunrk. ^ ungsstelluna zurückkamen mit der Mel-
>, loo <m ^ vrben kommen. Und in der Tat , et-
rn s,-̂ ^ "n hatten sich in den hohen Maisfel.
ütfiJr w.u ^0 Meter vor die Stellung herange-
ckv csUn plötzlich auftauckiten und alte ser-
chp „Ä "" aen und Gräben besetzten. Die Feld-
.er Miete sofort ein wohlgezieltes Sckmcll-
ckerl«» t . Angreifer , die trotz ihrer vierfachen
cka. 9 n̂heit nickg wagten, der tapferen kleinen

itcft in s ^ Leib zu rücken. Plötzlich erschienen
Werften v ^ l^nke und im Rücken der Verteidiger
unte. L öte  vermutlich von den Angreifern
und ^ ck»utz der Maisfelder losgelöst hatten
fiftien"Cn."mgehungsversuch unternahmen . Fast
lverd̂n 'k m vb die kleine Feldwache cingeschlossen
halten« ^ 5' Doch Dank des entschlossessnen Ver°
deinerv . "vegers, dem es gelang, einen Teil
zu gegen die neuen Gegner in Stellung
&en ^ erlahmten bald die Angriffe der Ser-
rohest» nachdem sie auf allen Seiten auf
licke» m Widerstand gestoßen waren , unter erheb-

^ ^ erlnstcn zurllckzogen.
Leut?» entschlossene Aushalten mit seinen
tenf, .0^ das Vorgehen des Regiments bedeir-
Kreî erhielt Hallweger das Eiserne

Deutung eines russischen Maschinengewehrs
s»r durch einen Kriegsfreiwilligen,

fein' ^ unser ! Und wir durften auch dabei
Aordi.^ oschwer die Tage vor der Erstürmung der
Bayern » durch unser Regiment im Verbände der
in ^. ar,  so stolz war jeder, daß er den Einzug

Nie, " """"orbene Stadt mitmachen durfte,
dem von uns ahnte, daß in wenigen Tagen

47 . Jahrgang.

«nem neue Kämpfe an der Lubaczowka,
Ju >>£ ten  Nebenfluß des San , bevorstanden,
r e§ schweren ungewohnten Waldkämpfen

Alwin' sich  der 18jährige Kriegsfreiwillige
tvox

fe Kom»»^ -" u d o w s ky. aus Hamburg , von der
das Eii„ 9"ie eines Niederschlcsischen Regiments
. Das. Kreuz erwarb.
pahl weit Ä'went lug in ernstem Kampfe den an

wogte f,Z t feflcncn Russen gegenüber. Hin und
12. Ii,nj Jflj» Kanipf bis zum späten Abend des
Noch Compagnie lag rechts und hatte bei dein
Kam»s" <.der Dämmerung hin und her tobenden
zu die Fühlung verloren. Um üch nach rechts
Conrad '-!' schob der Kompagnieführer , Leutnant
Zu dies' örc’ Grupven als Seitensicherung heraus.

inne mit Draht.
UahmH ^ehörto auch Lcwandowsky. Plötzlich ver-
»'eben la» 2 ? eaetrappel. Er hielt ii
sah er ei» > ^ ba§  Geräusch kam näher und schon

..Halt! anaesprengt kommen.
der Reite» ? êr  rief er ihn an. Willig stieg
ein Rulie v? om  s ^ferde. Da erkannte L., daß es
©ä̂ ett i»» j . , Aber schon war dieser in eiligen
er jm Stich verschwunden. Sein Pferd ließ
Neu Kwne»»*L' fej ncn  Aerger über den entkomme-
heit -Mei Vorwunden hatte , tauchten in der Dunkel-
Äal rudere Pferde auf. Nicht zum zweiten
Bipltc ii»stC;I 1(f diese Beute entgehen lallen. Er
weit fnf+r a 0“ k>en Reiter vom Pferd herab. Aber
russisches -Beute  trug das Handpferd. — EinCYY» rr.  - -  lyuuuviciu . - VMU

^caschinengewebr!  Wie viele Lücken mag

•? *!!• Maschinengewehr wurde getrof.
mabmw ? kL "LV r̂ u- feindlichen Schützen-
verllllsê wardfln^ ^ hr zu entdecken. War er
LLn ^ den? . Der Führer der 9. Kompagnie,
Oberleutnant rref : Eine freiwillige Patrouille

sofort meldeten .sichd. Unteroffizier Ronmn
k>r w a aus Filehne in Pown , der Ersatzreservist

Eduard Pfeiffer  aus Säanlanke in Posen und
der Reservist Paul Marotzke.  ein Pommer aus
Persanzig, Kreis Neustettin. Es war ein Waanis
auf Leben und Tod. Mutig gingen die Braven vor.
warts den Maschinengewehren entgegen, die jeden
Augeiwlick ihre Todesarbeit beginnen koniiten.
Auch Major M. hatte sich der Patrouille angeschlos.
sen. Nichts rührte sich im feindlichen Graben-
gegenüber aber von rechts und links her begannen

Ule Kugeln zu pfeifen . Auch die feindliche
Artillerie setzte ein, doch unverletzt kam unsere
Patrouille bis an den Graben heran . Plötzli-̂ er»
SffoLx ÖÜJ! der Graben dennoch dicht besetzt war.
Dw o^ u kauerte ein Russe neben den, anderen.

weniger als gemütlich, aber
Rttit und Geistesgegenwart hatte die vier Helden

Si 3wf öcn-Ruf »Hände hoch!" streck-
129 j»!,S' aS fl®StrniC  l n dw Luft . — Man hatte
beutet ! —" Zofangen und 6 Maschinengewehre er-

Als Lohn für dise brave Tat schniückt heute das
Eiserne Kreuz die Brust dieser Helden

es im Laufe des Kampfes in die Reihen unserer
Wackeren gerissen haben! Jetzt war die furchtLare
Waffe unser!

Sofort ward das Gewehr vom Pferde geschnallt
und strahlend vor Glück konnte Lewandowsky sei-
nem Oberst das eigenhändig erbeutete Maschinen¬
gewehr übergeben.

Das Eiserne Kreuz war der sofortige Lohn für
die brave Tat.

Die schneidige Patrouille.
Es war am 16. Februar 1916. Das 3. Batail-

Ion des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 34 sollte

mtt helfen, den Gegner zu vertreiben. Der Marsch
ging durch den Wald dem Feinde entgegen. Da,
vom Waldrande aus sichtbar, auf den Höhen lagen
die feindlichen Gräben ; Bajonett an Bajonett ragte
in breiter Front aus den Gräben hervor, glitzeriid
in der Sonne : auch einige Maschinengewehre
konnte man entdecken. Das Bataillon mußte vor-
wärts , wie war dies zu sckaffen? Hier mußte erst
die Artillerie ihre Arbeit verrichten, ehe die Jnfan-
terie zum Sturme Vorgehen konnte. In wenigen
Minuten waren 2 Gelckütze in rasendem Galopp
herbeigeschafft und ungesehen am Waldrande auf¬
gefahren. Das Feuer begann: schon der dritte

Der Weltkrieg.
Seelsorge im Schützengraben.

Wie unsere hl. kathol. Kirck-e schon zu Friedens-
zetten ihre Kinder auf Schritt und Tritt begleitet,

te-ds m o,tC| cm  grausamen Kriege, wo der
Soldat leden Augenblick dem Tode ins Auge

den wenigen Freuden , die das
L " ' °nige Schutzengrabenlebcn bietet, ist an erster
Stelle der Gottesdienst im Schützcn-
graben  zu nennen . So kam vorige Woche wie-
der unser lieber Divistonspfarrer unter vielen
Mnben , mit Schmutz und Schlamm bedeckt, naß bis
auf die Kaut , unter eigener Lebensgefahr bei un.
serer Kompagnie an. Da hieß es: Gottesdienst für
katholische Mannschaften in dem Unterstand. Alle
dienstfreien Mannsck>aften und Offiziere fanden
llck auch bald in dem Unterstände ein. In seiner
gewohnten schlichten liebenswürdigen Weise wußte
uns unser Pfarrer vom lieben Heiland zu erzählen,
was er gelitten für uns und wie er uns als Bei-
spiel dienen möge und daß wir aus Liebe zu ihm
alle Leiden und Gefahren dieses Krieges geduldig
ttagen sollen. Nach der kurzen zu Herzen gehenden
Ansprache wurde, wie bei den alten Christen, ge-
meinsani Reue und Leid erweckt. Nackchem dann
die Gcneralabsolutioii erteilt worden toar, ein-
pfingei! wir alle den hl. Leib des Herrn , während
die Granaten um uns her einschlugen, daß die
Splitter und Erdklumpen um uns her flogen. Ihr
könnt Euch denken, mit welcher Andacht da gebetet
und kommuniziert worden ist, denn man muß
immer denken, daß man schon im nächsten Augen-
blick vor dem Richterstuhl des allmächtigen Gottes
stelzen kann. O welch süßer Friede kehrt da in das
rauhe jlriegerherz ein ! ein Friede , den die Welt
nicht geben kann. Nach einem kurzen Dankgebet
wurde diesmal statt des Bonifatiusblattes das St.
Lubentinsblatt an alle Katholiken verteilt , was rins
Westerwälder zur besonderen Freude gereichte. Ich
spreche an dieser Stelle für die gütige Uebernntte-
lung desselben im Namen aller Kameraden meinen
hrzlichsten Tank aus . Es war das erste Mal , daß
das St . Lubentiusblatt den Weg in unseren
Schützengraben gefunden hat : aber hoffentlich wird
es sich noch recht oft bei uns einstellen. Wer den
Opfermut und die Selbstverleugnung unserer
Feldgeistlichen kennen lernen will, hat hier Ge-
legcnheit dazu. Eine halbe Stunde später ging

Kriminal-Novellen.
Die Banknote des Sträflings.

1) ^ ŵinal -Novelle von Friedrich T h i e m c.
^ . (Nachdruck verboten.)

rQitofe£clJ war cm Telegramm des Inhalts ange-
tzerr» V*? wau die junge Dame sowohl als den
einer Verlassen des Bahnhofs in Praoa,
gereig f - tdt  Warschaus , bemerkt habe. Weiter-
habem» d." iw anscheinend noch nicht, wenigstens
wög« ihre Spur nicht gefunden. Auf alle Fälle
^arsckn » & ^ iwhlene mit dem nächsten Zug nach
fein. ] 1 "^eben , um zur Erkennung zur Hand zu

gaĥ sm, Maler stand rasch auf, frühstückte und be>
föfer eiltn° r am  Vormittag nach Warschau zurück.
Sn fr»»̂ er  waleich nach dem Hauptpolizeiamt, um
Neues gehe ^ 'n seiner Angelegenheit etwas
sickerÛ M als daß die mutniaßliche Diebin
Spu » !?t Warschau noch nicht verlassen hat. Ihre
*Hr SSriJ-« ! Petersburger  Bahnhof in Praaa bis
Uex oiwerbrücke verfolgt worden. Der Schass¬
en ' 8$»» ^ie  Piüetts abgcnommen hat, sah sie
drücke ein'chiagê » " die Richtung nach der

»Ein ~  war er nicht bei ihr ?"
»eisenden it° ^ -r^ .wahrscheinlichmit Ihrem Mit¬
unter ihr swwpch ist, ging in einiger Entfernung
bestellt." Sb er zu chr gehörte ist nicht fest-

9esticgê s»̂ iireisenden sind also in Warschau aus-

Î cherlich' man nicht. Das Frauenzimmer
. Statin,t -?,1' Mann möglicherweise auch sckzon auf

weinschâ ^^ °eher. Vielleicht agierten sie auch ge-
e >ß"^ !̂ wbere mich nur, " rief Oriloff betroffen,
^ugez i, P>e Beraubung vor dem Verlassen des
^Ueits gut^ ^ u geschah, inan mich dort nicht
- »Sehr befeinden hat?"
^ftsigen "rlich. der Schaffner sah die Dame

er warf nachher nur einen Blick ins

Abteil, um nachzuforschen, ob etwa jemand einge-
stiegen sei. Er bemerkte sie in derselben Stellung,
wie auf den Stationen vorher, iind hielt Sie für
schlafend. Soviel weiß er, daß Sie sich dann allein
im Abteil befanden, der alte Herr also bereits fort
war . Diesen hat er nicht aussteigen sehen, er hat
sich ans den kleinen Stationen vorher auch nicht so
genau um die Ab- und Zugehenden bekümmert."

„Und der Schaffner ? Ist er selbst außer allem
Verdacht?"

Der Inspektor bejahte.
„Einer der ältesten Beamten der Bahn, ein ehr¬

licher Mensch, der von seinen Vorgesetzten das beste
Lob genießt. Außerdem wußte er ja nichts von
Ihrer Brieftasche."

„Das ist richtig", bestätigte Oriloff.
„Wir hegen ebensowenig, wie Sie , einen Zwei-

sei, in jener Person die Diebin vor uns zu haben.
Ihr Signalement ist bereits an alle möglichen Sta¬
tionen und Ortschaften weitergegeben. Detektivs
sind auf allen Bahnftöfen aufgestellt. Sie kann die
Stadt gar nicht auf dem Bahuweg verlassen, ohne
festgenommen zu werden."

„Und wenn Sie es auf dem Landweg versucht?"
Das ist zu gefährlich Im nächsten Dorf müßte

sie die Festnahme gewärtigen. Nein, nein, die ein¬
zige Aussicht unentdeckt zu bleiben oder zu ent-
konnnen, bictete ihr ein verborgener Aufentbalt in
der Großstadt oder die rasche Flucht mittels der
Eisenbahn. Meines Erachtens wird sie versuchen,
die preußische oder österreichische Grenze zu gewin¬
nen, und also entweder die Weichsel- oder die W,e°
nerbahn benutzen. Möglicherweise verschafft sw
sich eine Umkleidung — aber auch dann durste sie
uns nicht lange entgehen." .

„Es ist kaum glaublich, daß eine so anmutige
Hülle soviel Verderbtheit bergen sollte," seufzte der
Künstler.

Der Inspektor lächelte ironisch.
„Wenn Sie einmal ein paar Jahre Polizeiin-

spektor gewesen sind, Herr Oriloff , so erscheint
Ihnen das nicht mehr so erstaunlich", lautete die
Entgegnung . Uebrigens ist meine Privatineinung,
aus lange Erfahrung gestützt, folgende: Ich denke,

die Attentäterin wird versuchen, entweder heute mit¬
tag um 1 Uhr mit dem Marienburger Schnellzug
oder aber zwei Stunden später mit dem Wiener
Schnellzug zu entkomnien. Wenn sie sich da nicht
gar zu unkenntlich gemacht hat, geht sie uns -ins
Garn ."

Feodor Oriloff dachte bei sich, der Herr Polizei-
meister dürfte sich vielleicht irren , aber er hütete
sich, dem Gestrengen seine geheime Vermutung mit-
Anteilen. Iffcht ganz beruhigt darüber , ob er ze
wieder in Besitz seines Geldes gelangen werde,
kehrte er in sein Hotel zurück, um sich dort, der ihm
erteilten Weisung gemäß, für eine etwaige Bor-
ladung bereit zu halten.

Zu seinem Erstaunen ereilte ihn die erwartete
Aufforderung bereits um 1 Uhr, als er sich gerade
zu Tische setzen wollte. Der Polizeibeanrte, der ihn
aufsuchte, hatte Befehl, ihn unverzüglich zum
Weichselbahnhof zu begleiten, wo man soeben eine
weibliche Petson festgenomen babe, deren Aenßcre^
der Schilderung des jungen Mannes entspreche.

Der junge Maler nahm eine Drosckzke, um ore
ziemlich weite Strecke zurückzulegen. Unruhig uno
doch sclgveigcnd saß er neben dem Beamten. Er
ffirchtete zugleich und erhoffte die Ergreiffing der
Schuldigeir. Wieder fühlte er das ungewohnte
Klopfen seines Herzens — er hätte unendlich gern
sein Eigentum zurückgehabt, aber ihre Bestrafung
wünschte er eigentlich nicht.

Doch vielleicht war sie es gar nicht, die man ver>
haftete — der Gedanke diente wunderbarerweise
eher dazii, ihii zu beruhigen, als zu schrecken.

Sie erreichten den Bahnhof und wurden von
einem sie erwartenden Polizisten sofort in das
Büro des Stationsvorstehers geführt . Feodor er¬
bleichte, als er nur den ersten Schritt hineintat —
auf einem Stuhl im Hintcgrund saß die schöne,

^ 'kannte sie sofort, sie trug genau
dieselbe Kleidung wie gestern, und auch ihre Züge
waren nicht im mndeste.n verändert , sie zeigten den¬
selben Ausdruck leidender Sanftmut , wehmütiger
Entsagung.

Bei seinem Eintritt richtete sie ihre Augen auf
ihn, voll und klar, vorwurfsvoll wie es schien— er

wagte nicht, ihren Blick zu erwidern. Fast wie ein
Schuldiger kam er sich vor ! Jftre Schönheit übte
dieselbe gewaltige Anziehungskraft ans ihn aus wie
im ersten Augenblick! Und sie sollte eine Ver-
brecherin sein?

Doch vielleicht hatte der Polizoiinspektor recht.
Nicht nur hinter falschen Kleidern, Bärten und
Brillen verstecken sich Heiintücke und Schlechtigkeit
es gibt auch derartige Vcrhüllnngsmittel für Cba^
rakter und Gemüt ! Die Geschichte der Meitt^ eit
kennt Beispiele abgefeimter Heuchelei, welche selbst
die Kunst des ausgezeichnetsten Schauspielers weit
hinter sich zurncklasten. Und war er. obwobl er als
Künstler nianches sah, was anderen Menschen ewig
verborgen bleibt, nicht im allgemeinen ein idealer,
schwärmerischer Beobachter, leicht betört von einem
glatten Gesicht und einer sanften Miene, u. beseelt
von dem rasckzen und siegesbewußten Vertrauen der
noch liicht durch Enttänschnng gewitzigten Jugend?

„Ist das die Dame, mit der Sie gereist sind?"
nahm der Polizeiinspektor, welchem die Verhaftung
zu danken war — derselbe mit welchem Oriloff am
Morgen gesprochen und der, ohne es zu ahnen,
feurige Kohlen ans sein Kanpt sammelte — auf die
Gefangene deutend das Wort.

„Sie ist es," erwiderte verlegen der jungeMann.
„Stellen Sie in Abrede, mit diesem Herrn von

Grodno nach Warschau in einem Abteil gefahren zu
sein?" herrschte der Inspektor das iunge Mäd-
chcn an.

Ihre Antwort lautete : „Nein" und ward so
leise gesprochen, daß sie kaum zu den Ohren des
Malers drang.

„Nun , das können Sie auch nicht," lachte der Be¬
amte. „Es ist eine alte Finte der Spitzbuben, mit
biederer Aufrichtigkeit alles zu bestätigen', was
rhnen zu leugnen unmöglich ist oder ihnen zuge«
geben keinen Schaden bringt . Sic kennen die Be-
schuldignng, unter der Sie verhaftet wurden ?"

„Ja, " antwortete sie in einem Ton der nicht
ohne einen Beiklang von Stolz und Entrüsttmg-
war.

(Fortsetzung folgt.)
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unser Herr Feldpater freundlich grüßend rm Vor¬
deren Stellungsgraben an niir vorbei,um rn einer
anderen Kompagnie seines schweren Amtes zn wal¬
ten Möge Gottes reichster Segen auch auf un-
seren Feldgeistlichen ruhen . die so manches Herzin
dieser schweren Leidenszelt erquickt und getröstet
haben. Als Beispiel treuer Pflichterfüllung wird
die Kriegsgeschichte später den Namen inancher
Feldgeistlichen zu nennen wissen neben so vielen
anderen Kricgshelden.

Ein Niederländer über die Zeppclinangrifse auf
England.

Ueber den Erfola unserer Zeppelinangriffe auf
England urteilt der militärische Mitarbeiter der
Nieuwe Courant folgendermaßen : Wie Napoleon
England eine Zeitlana mit dein Plan eines Trup¬
peneinfalls in Angst versetzte, so wird es jetzt aufs
neue und fortwährend durch die deutschen Luft¬
schiffe bedroht. Zwar eine Truppenlandung braucht
es nicht zil fürchten. . aber es wird iiiit Zeppelin¬
boniben heimgesucht und muß jeden Augenblick
einen neuen Angriff erwarten . Dieser Zustand
ruft ein Gefühl von Unsicherheit und Unbehagen
hervor und verursacht sehr großen Schaden : und
doch muß das stolze Albion sich diese Behandlung
gefallen lassen, so lange es keine Liiftflotte besitzt,
die der deutschen gewachsen ist und das Land mit
Erfolg beschützen tarn Das englische Volk das
muß man als gewiß annehmen — ist tief entrüstet
sowohl über die Angreifer , die ihm immer lviedcr
übel mitspielen, als auch über die eigene Negie¬
rung , die sich bisher als machtlos erwiesen hat.
das Land davor zu behüten. Während man ratlos
ist, bemüht iiian sich nach jedem Anfall, den Schein
z uerwecken. als ob er keinen Erfolg gehabt hätte:
Ein Zeppelinangriff —- sagt man — hat nichs zu
bedeuten: er ist nutzlos und daher barbarisch, und
aus Menschlichkeit müßte d̂iese Art der Kriegfüh¬
rung aufgegeben werden. Das ist aber durchaus
nicht wahr : die wirkliche Bedeutung dieser großen
Ein Zeppelinangriff — sagt man — hat nichts zu
sein. Solche Angriffe haben verhängnisvolle uns
WeitreichendeFolaen : und die Deutschen  wür¬
den u n v e r st ä n d i a h a n de l n, wenn sie gegen
einen, der ihre Marine von den Meeren ver¬
treibt , nicht ein anderes  sehr wirksames
Mittel  gebrauchten, in dem sie ihm über sind —
ihre Luftflotte.  Die Lufschiffe, die am 30.
Januar über die Nordsee folgen, haben diesmal,
nach den deutschen Berichten, hauptsächlich das in¬
dustrielle Zentrum Englands heimgesucht. Wes¬
halb? Weil dies jetzt nicht mehr das friedliche
Industriegebiet von früher ist, sondern in den
letzten Monaten durch Lloyd George, den eng-
liscken Munitionsminister , zu dem umgewandclt
worden ist. was er „das Rückgrat  der eng
l i sche n W e h r kr a f t" nannte . Ist es da nicht
selbstverständlich, daß Deutschland versucht, „das
Rückgrat" zu treffen? Man bedenke, daß jeder
Zeppelin mindesten? 20 Bomben von je 100 Kilo¬
gramm mitführen kann. An der letzten Fahrt nah¬
men, glaitbe ich, neun Zeppeline teil , mit zusam¬
men also 180 Bomben von großer Explosivkraft.
Hierdurch wurde von dem Herzen des industriellen
Englands zwar nur ein Teil , aber jedenfalls der
wichtigste Teil getroffen. In diesem Zentrum von
Englands Wohlstand liegen die Fabrikdörfer und
Städte so nahe zusammen, daß sie sozusagen einen
großen Kompler, einen Wald von Fabrikschorn-
steinett bilden. Hier »ku ß j e d e B o m b e t r e f-
f e n und unsagbaren , unersetzlichen Schaden an-
richten. Der Prozentsatz der Treffer bei dem letz¬
ten Anfall kann nicht anders als ungewöhnlich
hoch gewesen sein. Die Spreng - u. Brandbomben
haben sicherlich eine Vernichtung angerichtet, die
jeder Beschreibung spottet. Es ist aber nicht nur
die Vernichtung allein . In dein gegenwärtigen
Krieg, das wissen wir jetzt, ist Munition und Be-
lvaffnung alles. Hieraus geht hervor, daß die
Versorgung!  niit Waffen u. Munition
an der englisch - französischen Front
gewaltig gelitten haben wird . Und weiter : Auch
Docks und Häfen sind ernstlich beschädigt. So wird
die Zufuhr von Rohstoffen und Lebens
Mitteln  von den Häfen nach dem Inland ge¬
waltige Verzögerung  erlitten haben. Dies
ist die eigentliche Bedeutnng des Zepvelrnanfalles,
odor richtiger : dies sind die Folgen. Während die¬
ser Fahrt sind die Luftsckriffe überall heftig be¬
schossen worden, ohne den geringsten Erfolg ! Für
England ist es ein kläglicher Zustand : mag es auch
die See beherrschen, die Luft  beherrscht es durch¬
aus nicht, und daher ist es stets den schrecklichsten
Nebcrsällen ausgesetzt.

F 'n Blick ans dem Fenster.
Von Henriette Brey.

!0as große Krankenhaus der barmherzigen
Schwestern liegt voll von Verwundeten . Außer
nur sind nur noch wenige Privatkrankc da. Mein
Fenster geht nach dem Garten hin. Aber ich schaue
nicht allzu oft hinaus . Es geht etlvas mühsam,
und dann — cs tut nicht immer gut, in den grü¬
nen , blühenden Frühling zu blicken, man hat dann
so ein heimliches Sehnen uiederzukämpfen. Heute
aber hatte die Schwester mich in den Kissen aufge¬
stützt und meine Armen schauen hinaus , um wenig¬
stens ein Stückchen der schönen(iwtteswelt in sich
aufzufangen . .

Hiimnelblau rrnd sonnendnrchtranktes Grün!
Drüben , den Gartenweg mmanmend , ein breiter,
grüner Streifen schilfartiger Blatter , ans dem
'eine Fülle herrlicher, stolzer Iris ragen . Wunder-
voll leuchtet der tiefviolette Sammet der Bluten
zu mir herüber in seltsamer, fremdartiger L>chon-
heit ! Ein Hauch des Welkcus hat sie schon ge¬
streift, aber noch beherrscht ihr leuchtendes Lila den
ganzen Garten.

Und weiterhin in doppelten Reihen ragen
Lilien aufwärts . Sie stehen voller Knospen, die
dem Entfalten nahe sind. Schon quellen weiße
Streifen zwischen den grünen Deckhüllen hervor.

Weiße Lilien ! . . . Wie sie Erinnerungen wecken!
Noch eine Woche etwa, dann werden sie erblühet
sein und in königlicher Schönheit prangen - u.
noch eine Woche, dann wird der ewig schreckenvolle
Iunitäg sich fahren , an dem zwei königliche Lilien
.geknickt, gebrochen wurden ! An dem Oesterreichs
Stolz und Zuknnftshoffnun.g. der edle Erzherzog.
Thronfolger Franz Ferdinand u. seine Gemahlin,
hingenwrdet wurden ! ■_ -

Nie mehr kann ich fortan, weiße Lilien sehen,
iohne dieser herrlichen Menschen und ihres Opfer¬
todes zu gedenken: in meinem Herzen sind sie un¬
auslöschlich damit verknüpft.

Es war wenige Tage nach dieser himmel¬
schreienden Tat . Noch zitterten die Herzen in
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t . ^ ffî r£mrpt .ShnetHirytii!sa-Th‘ ‘

ßg/erfav

>Farn!n3häjnRjfoj»
Rochester^ * ss/tüy**™ .

ejroyßsif-
' oWesterham

©ßarkrsham
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Stück). Den Bedürfnissen der heimatlichen Wî '
schast dienten die Kriegsbriefe (Versaiw-
918 493 Stück) . Nechtsansküns te  rn AN
gelegenheiten der .Krieger und Kriegersainüce
wurden von der Zentrale im ersten Kriegsjam r>
Ende August 1915 über 1000 erteilt . Die Volks-
büros u. Volksvereinssekretariate im Lande waren
in dieser Richtung mehr beschäftigt wie in Frw
denszeiten, sie erreichten zum Teil die doPPU
Höhe der Rechtsauskünste gegenüber den Jahnen
vor dem Kriege. Der V o l ks v e r e i n s - V-er-
lag lieferte im genannten Berichtsjahr insgeß""
2 941210 Schriften aus . fast ausschließlichKE
literatur . Davon rund 2% Millionen Schrrsten-
die weniger als 10 Pfg . kosteten, also für die Ver¬
breitung in Massen bestimmt waren. An der Zen¬
stalstelle wurden im ersten Kriegsjahr Ich
vaterländische Versammlungen  regst
striert . Wieviel Verständnis für die Größe der
Zeit , wieviel Opfersinn u. Vaterlandsliebe ist duw>
diese Tätigkeit des Volksvereins in die VolE-
massen und auch ins Heer getragen worden.! .

Ueber die Arbeit , die der Volksverein für du
Krieger im Felde geleistet hat , soll in einem be¬
sonderen Artikel berichtet werden. Schon das h""
Gesagte bercchttat uns zu den: Schluß , wieviel Ver-
ständnis für die Größe der Zeit , wieviel Opfers:""
und Vaterlmrdsliebe ist durch dies? Tätigkeit ich
Volksvereins in die Volksmassenund auch ins Herr
getragen worden! Um so mehr werden wir alsi^
daran setzen, den Volksverein auch im KriegsM"
1916 in Tätigkeit zu. erhalten.

Landtags-Verhandlungen.

X Der Volksverem im Kriege.
Als im Sommer 1914 der Weltkrieg über uns

hereinbrach, zählte der Volksverein für das katho¬
lische Deutschland 805 90!) Mitglieder . Unter dem
Kriege mußte dieser' Mitgliederbestand naturge¬
mäß leiden. In ganzen Landesteilen mußte der
Nähe des Kriegsgxbietes wegen die Volksvereins,
arbert ruhen , so vor allein in ganz Elsaß-Lothrin¬
gen mit seinen 30 000 Mitgliedern . Die Mehrzahl
der Vertrauensmänner , auch manche Geschäfts¬
führer zogen nach und nach ins Feld. Um so er-
treulicher ist es, daß der Volksverein zu Ende des
Jahres 1915 noch 663 464 Mitglieder zählt. Dis
danken wir den verdoppelten Anstrengungen der
Geschäftsführer und Vertrauenspersoncn , wir
danken es ferner den Familien der Krieger , die
auch da, wo die Mitglieder ins Feld gezogen
waren die Mitgliedschaft aufrechterhielten, soweit
es die wirtschaftliche Laae irgendwie gestattete, und
ihren Kriegern die Hefte ins Feld nachsandten.
Vor allen: aber danken wir das günstige Ergebnis
der wertvollen Kriegsarbeit des Volksvercins. die
er sowohl für die Daheimgebliebenen, wie für die
Truppen im Felde geleistet hat.
- Der Verein betrachtete es als seine Kriegsanf-

chabe. die T -aheimgebliebenen zuin moralischen und
wirtschaftlichen Durchhalten in Wort und Schrift
anzuleiten , Verständnis und Interesse unter ihnen
zu wecken für die Größe der Zeit , für die weltge¬
schichtliche Wende, die sich mit dem Wiederer

wachen des Orients vollzieht/ u. für Deutschlands
Weltberuf bei dieser Zeitenwende. Der Volksver-
ciu wollte helfen, die Kriegsgesetze und Verord¬
nungen durchführen, und Anregung u. Anleitimg
geben zur Pflege sämtlicher Zweige der Kriegs-
Wohlfahrtspflege. Endlich wollte er auch Fühlung
halten mit den Kriegern im Felde lind der Heimat
die Mittel zu solcher. Fühlungnahme an die Hand
geben. Diesen Zwecken dienten Kurie und Kon¬
ferenzen  zur Instruktion der Geschäftsführer,
Redner und Vereinsvorstände. Von den Dezer¬
nenten der Zentralstelle und den Landessekretaria¬
ten wurden bis Ende 1915  34 Krieasknste und
über 200 gleichartige Konferenzen abgehalten, zu
denen die sozial führenden Kreise eines größeren
Bezirks eingeladen waren . Die „Mitteilungen an
die Geschäftsführer" 9—11 und Arbeitsprogramm
Nr . 10 .gaben den Ortsgesihästsführern Anleitung
zirr praktischen.Gestaltung der Kriegsarbeit im
Volksverein. Der literarischen Instruktion dien¬
ten 10 Hefte Vorträge für die Kriegszeit , Schrif¬
ten über Einzelfragen wie Landwirtschafts-, Kauf¬
manns -, Handwerkersragen zur Kricgszeit : Wie
erzieht die Schule zum sparsamen Brotverbrauch?
Praktische Winke-zur Erwerbsfürsorge für Kriegs
beschädigte: Kriegsgesetzeund Verordnungen . Von
diesen Schriften wurden laist Jahresbericht für
das Berichtsjahr 1914—15 (August 1914 bis Ende
Juli 1915) im ganzen 66 277 Exemplare versandt.
Auch die. Serie Soziale Auskünfte  beschäf-
tioite sich mit Fragen des Krieges (Versand: 18 224

- Abgeordnetenhaus.
Berlin , 17. Februar.

Atu Ministertisch: Freiherr von Schorleme"
Präsident Dr . Graf Schwerin - Lö Witz  eröff¬
net die Sitzung um 11 Uhr 20. Die zweite Bera¬
tung des Etats wird beim Etat des Staatsimi " '
stcriums fortgesetzt. Zunächst wird die Erörterung
über die auf den Krieg bezüglichen wirtschaftlichen
Fragen fortgesetzt.

Abg. Hoff (Fortschr . Vpt.) : Je langer der
Krieg dauert und je knapper unsere Flestchporrale
werden, um so mehr muß die Versorgung mit Brot¬
getreide im Mittelpunkt unserer Volksernährung
stehen. Es ist daher erfreulich, daß die Regierung
erklären konnte: wir haben genug Getreide " ""
werden sogar mit einer ansehnlichen Reserve in da»!
neue Jahr hineingehen. Wir begrüßen auch die
Zusage, daß die Brotpreise unter keinen Umstän¬
den erhöbt werden kollen. Gegen die Verfüt ' eruNß
von Getreide müssen die energischsten Maßnahme"
ergriffen werden.

Abg. Jo Haussen (Freikons .) — schwer ver¬
ständlich —: Durch die Schutzz-ollgesetzgebung Hw
auch unsere Viehzucht einen bedeutenden A"l'
schwung genommen.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schos-
lemer:  Ich bin der festen Ueberzeugung, daß ew
Krieg von so langer Dauer ohne die Vorzüge un¬
serer Wirtschaftspolitik nicht möglich gewesin wäre-
Jn Uebereinstimmung mit den meisten Vorredners
betone ich, daß unsere Erzeugnisse unter alten lst»'
ständen ausreichen werden zur Ernährung der Be¬
völkerung und daß der Aushnngerungsplan unserer
Gegner zn Schanden werden würde, wenn wider
Erwartet : dieser Krieg, was Gott verhüten möge,
noch längere Zeit dauern würde. Ich verweise da¬
rauf , daß wir keineswegs im Ueberfluß schwelgen
und daß wir unter allen Umstünden mit l'aseren-
Vorräten Haushalten müssen, wenn wir dur ^ ßalsi"
wollen. Dem Abg. Herold, der sich über die zahl¬
reichen Kartoffelverordnnngen beklagte, erwidere
ich, daß es der Regierung ebenso :mangen?''' m
neue Verordnungen zu erlassen; aber man soll auw
nicht vergessen, daß man immer klüger ist, wen?
man von: Rathaus kommt, als wenn turnt hiner"-
geht. Die K a r t o f f e l v e r s o r g u n g ist schwie¬
riger als im Vorjahre , weil die Kartosteln a>s
Futtermittel notwendig sind. Die KartostelerZe"'
ger in: Osten und in der Mitte des Landes habe"
ihre Schuldigkeit gegen die westliche:: Verbrauchs
getan und die Kartoffeln nicht zurückgehalten. I "!
Jahre 1916 sind 344 352 Tonnen , das heißt 90 00»
Tonnen mehr als im Jahre 1914 nach dem Weste"
gegangen. Aber die dortige:: Wohlhabenden habe"
sich versorgt, und die ärmeren Klassen hatten na«
einigen Tagen tvieder Kartoffelmangel . Die ObeF
prüsidenten sind angewiesen, die Kartoffeln t"
erster Linie den ärmeren Klas  s e :: zuzuführc"-
Die Heraufsetzung der Kartoffelpresse ist nach Ä"!
wägung aller Verhältnisse erfolgt. Dies bedeute:
keine Vcrtettenmg gegenüber dem Winter.

Schmerz und Entsetzen, noch konnte tnatt nichts
Anderes denken, als das Unfaßliche, Erschütternde.
Meine treue Pfleaerin hatte mich in den Garten
hrnausgetraqen und den Fahrstuhl vor die Lilien¬
reihe geschoben.' Mit umflorten Augen sah ich auf
die schimmernde, schneeige Pracht , auf den wunder¬
baren Schmelz der weißen Blütenkelche. Süße
Düfte stiegen wie aus offenen Opferkelchen in die
Lust. Ich dachte nur au Weihrauchwolke::, schwe¬
lende Kerzen und Totenkränze . . . Nun würde zu
Artstetten (N.-Oestrr .) die Gruft sich über 2 Säv-
gen geschlossen haben — und so viel Hoffnung und
Glück war mit ihnen -eingesargit! Und drei ver¬
waiste, verweinte Kinder sah ich, ‘selber bleichen
Lilien gleich in: schwarzen Flor , wie sie den toten
Eltern Lilien brachten — Lilien aus den wunder¬
vollen Gärten , die Franz Ferdinand mit so viel
Blumenliebe und Kunstverständnis und Schön¬
heitssinn gehegt und gepflegt.

Meine Augen schweiften die Neih'en entlang.
Und da sahen sie. seilSwärts zwei vollerblühte
Lilienstengel am Boden liegen — gebrochen, totge¬
weiht. Ein roher Fuß Hatte wohl dazwischen ge-
treten , und nun waren sie über der Wurzel abg-e-
knickt. Die weißen Kelche lagen in: Staube , die
goldgelben Staubgefäße , die wie eine goldene
Königskrone aufragten , waren in die .Erde getre-

!- - Ja , zwei weiße, edle, königliche Lilien
waren grausam zertreten . . .

Noch heute fühle ich. wie es mickr seltsam durch¬
schauerte. Wenn die Lilie wieder blühen, laste ich
mich hinaustragen und halte eine stille Toten¬
feier . . .

Gedankenvoll will ich mich wieder znriicklegen,
da konunen drei Feldgraue den Gartenweg daher,
genesende Krieger, die wohl bald wieder zur Front
gehen, um von neuem zu kämpfen, vielleicht zu
bluten und — zu sterben.

Gott segne Euch, Ihr tapferen Helden' Euere
Narben sind Ehrenzeichen, mit Ehrfrucht grüße
ich sie!

Sie setzen sich auf eine Bank bei den Iris . Was
hat denn der eine in Händen ? Wenn ich nicht

irre — — ja, es ist eine Ziehharmonika ! Er will
doch wohl nicht hier . . .? Ein Gefühl des Unbe¬
hagens steigt in mir auf. Ich liebe die Musik lei¬
denschaftlich. aber Ziehharmonika — das ist doch
. . . das wird schon eher alles andere, als Genuß
werden! . . .. .

Aber gleich schäme ich mich dieses Gefühls . W:e
anmaßend gedacht und undankbar ! Denn wie oft
lese ich in den Zeitungen , daß die Klänge der bra¬
ve:: Mund - und Ziehharnwnika die Lebensgeister,
die Nerven der erschöpften Truppen wieder belebt
haben und ein frischer Zug durch die müden Ko¬
lonnen ging. Nein , die braven feldgrauen Iun-
gens sollen ruhig spielen nach Herzenslust!

Da beginnt auch schon das Spiel . Aber
nach den ersten Klängen stutze ich. Hatte ich mich
/teett flicirrt, ist es ein anderes Instrument?
^Konnte man wirklich diesem ländlichen, so gar
nicht „salonfähigen" Instrument Weisen von sol-
cher Schönheit entlocken?

Ich richte n::ck>wieder ans. Ja — cs ist wirk¬
lich eine Harmonika, die Beschläge blitzen in: <oou-
nenschein: jedenfalls ein vorzügliches Instrument.
Der junge Soldat sitzt in der Mitte der Bank, zwei
Kameraden rechts und links neben ihm. Vor ihm
steht ein eiserner Notenständer, darauf ein großes
Notenbuch, ans den: er spielt. Spielt , wie ich es
noch nie gehört!

Nein, niemals mehr will ich ans eine Zi 'hhar-
ntonifa geringschätzendherabblicken. Dieser Künst¬
ler — denn das ist er — hat nncht bekehrt! —
Keine Lieder sind es. aber prachtvolle Musikstücke.
Das singt und klingt und schluchzt und weint tu
betet — dazwischen rauscht ein voller Chor, dann
klingt es wie ein Waldhornsolo. Ich lausche atem-
los . dem meisterhaften Spiel , dann sthelle ich der
Schwester und laste mir ein scharfes Glas reichen;
ich möchte die Züge des Spielenden sehen.

Ein junges , todentstes Gesicht er mag wohl
Furchtbares geschaut haben. Blasse, verträumte
Züge.^ Neben ihm der eine Kamerad hat den Anu
auf die Rücklehne der Bank gelegt und den Kopf
dicht zum Spielenden geneigt, ganz versunken in

andächttgem Lauschen. Der zur anderen verfolgt
vorgabcugt den Gang des Stückes und wendet d>
Notenblätter.

Und dann sehe ick etwas Rührendes : durch
Macht der Töne herckeigelockt, konunen aus den an¬
deren Teilen des Gartens die Verwundeten hes'
zu. in Feldgrau ' oder weißen Lazarettkleid er>:. Ei¬
nige humpelnd, schwankend auf den Stock cd?
mühsam auf Krücken gestützt — die Lahmen, r'
Krüppel : die Helden des Schlachtfeldes. . En?
trägt den Arm in einer breiten Binde . Ein bärt>
ger Landwehrmanu mit tiefliegenden, müden Aj'.
gen hat den Kops verbunden und hält den d'?
uiMvickeltcn Handstuntpf vor sich, ihn mit der ge¬
sunden Hand vorsichtig schützend.

Leise, wortlos konunen sie herangeschlichen,
ner nach den: anderen , und setzen sich still auf
Bänke nebenan, soweit Platz ist. Ein paar setze
sich zu Füßen des Musikers in das Gras des Weg
randes nieder und schauen zn ihn: auf mit grossisi
chrfiirchtigen Augen. Und dann schleppt sich" (U
einer auf zwei Krücken herbe: — o der Anne ! g
ist ihn: ein Bein und der linke Arm bis ftum  V ..
bogen abgenommen. Da steht ein blonder -v "'
mit verbundener Schulter ans, bietet den: Kackst
raden seinen Platz an und hilft ihm behutsam m
niederlassen. Ein ergreifendes Bild , diese Gruix
Ein wnndetbares Motiv für einen Maler!

Und der junge Meister spielt und spielt. WjJ
wenn ein Stück zu Ende ist, liegt eine sttMs!.;,
Bitte in allen Angenpaaren , oder ein leise gessi-
stertes Wort bittet : „Noch mehr — o KnCl
weiter !" J

Und er spielt weiter und sie lamchen wie '
einer Kirche. Die Zigaretten sind langst.— _ - . cM-
Häuften, sie merken's nicht. Der dort halt dre^ ^gen mit der Hand bedeckt, jener schaut verso""
vor sich hin ; dieser sitzt weit vorgebengt, die
taten Hände zwischen den Knien herabhängend- ^
ner stützt den Ellenbogen aus des Knie und
Stirne in die Hand : ein anderer hält den
abgewandt und schaut mit zusanimcugeprev'
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&M feInt fi3!tncn  im Einzelfallv beschlagnahmth>prS„,, t uh  vsinaeiTum; uuiuhuüiuhiiui
Trtn.;l ' ctne allgemeine Beschlagnahme würdeuuyemeuie ôeiu/iuy uiujmc luuiyc

^klstenz vernichten und gefährdet die Vieh-
&rni,SrC' Nahrungsmittel müssen den Ver-
Ri,n„ ^ " gleichmäßig zugeführt werden, und der
tapi-sCrl>er^au^ muß durch Butterkarten eingeteilt
vnn rü'  der Milchbedarf nicht gedeckt ist, da-

J( cmc  Nede sein. Das Frühjahr wird alle
Bnî b^ ^ tel ^reichlicher zuführen. Ach weise den
rißf„„n daß die Landwirtschaft Vorräte zu-

a hat . Wenn der einzelne kleine Bauer
Surückgehalten Hat, so tat er das nur , um das

) Lu erhalten. Einer sachlichen. , _ _ Beurteilung
finhT ' jederzeit zugänglich sein. Noch lieber

"der ausführbare Vorschläge.
werden

ui “ “ »luyiuuie ;oui | u ; iuye.
Ouff"9- -oraun (Soz .) : Im Gegensatz zu dem
ffpiu^ri der Front , wo einer für den andern

g die Front im Lande nicht geschlossen. Auf
onf geschäftlichen Kriegsschauplatzsucht sich einer
Prms"*- des andern zu bereichern. Ich will der
ms.ggertichaft nicht allgemein den Vorwurftttnrfi C ruujt uuyumcui ucu ouuvuy
fi„ ?g '. derß sie die Teuerung verschuldet habe, aber
liumT ""ch vielfach den Anreiz zu den Preiserhöh-

Illeben . Die Ernährung des Volkes muß
jw, r Em Umständen sichergestcllt werden und
?wc>r unter erträglicher Gestaltung der Preise.Weispn i • «. miragliw

srrH b ? dm Soz .).
ftrpnn ' Oiiesberts (Ztr .) : Angesichts der An-
^itirr. 01l-ll0cn  unserer Feinde, uns die Zufuhren ab-
Mchneiden und .uns ' ~3ii Z ' " “ “« ..uii»  zu einer belagerten Festrmg
Ln; wachen, muß das deutsche Volk den starken
frnpgp "den, der Schwierigkeiten der Ernährunas-
str,d - zu werden. Wir müssen vor allem be-
Lebei-r^ ' gute und gerechte Verteilung der^ . ■ ' ' da-tQl .r vorzunehmen-, ferner müssen wir
tcrcn -)wdacht nehmen, die Verbraucher vor unlau-
Bsis»„gd ĥulationen und lleberpreiscn zu schützen,
f— öderes Gewicht muß auf die Kartoffelver
uicht"^ g^ egt werden-, die Kartoffelpreise dürfen
irn<7 3U  hoch gehalten werden. Wir hoffen, daß
r.?tz manchenseinic.no t. .. Meinungsverschiedenheiten jeder
famtr, .̂ rsönlichen Wünsche dem Nutzen der Ge-

unterordnet , und daß das Gemeinschafts-
^ei ?äll )N " "^ rem Volke nicht erschüttert wird.
scĥ̂ dg. Kreth (Kons .) : Die deutsche Landwirt-
ben  weht zu hoch, als daß ich nötig hätte, sie gegen
Prnkn " wnem Vorredner erhobenen Vorwurf der
5̂ . >Wer in Schutz zu nehmen. (Bravo ! rechts.)
inp,„-g ."zugänglichen Kräften wird ganz Ueber-
Sopg 'wes in der Landwirtschaft geleistet. Die
ten ;r.lt?n hs<! Bevölkerung in den besetzten Gebic-
'ucht r s.ohr fchön, aber die Nächstenliebe darf
engoi-on gbit geben. Wir müssen zuerst an unsere
Iw :-,n Drtsgenossen denken. Wenn gesagt war-' 'ON iff Vw b '*»iv | | cu uraurii . ,?u ?cuu yejuyi luut-
veni!/cĥ ""n solle dem Volke lieber Brot statt Uni-Kjj-', . . Ut'Ul Ut'UCL?ULUl UUU Ulli3
gerô n̂ u geben, so beweist diese geistige Fürsorae
firfWft' wir die geistige Hebung des Volkes als
das- n.®-onrgtchast für den Sieg betrachten, und

wahre Kulturträger sind.
^ Debatte wird geschlossen.

H
dj° Vpt .) und Hofer (Soz .) wurden
tî °:>_ Schließungen des Ausgusses über die

persönlichen Bemerkungen der Abag.

- 'w jör Kartoffeln , Gemüseversorgung. Ftps- î-veri
der ° vw.wü Wildabschuß,
«w , Gestellung

Düngemittel, Sicherung
VprtevH'w"ung und Erntearbeiten, Hafcrvre'P,
die Sfr,,/"" der Futtermittel angenommen. Ebenso
über bip0^ des Abg. Aronsohn (^orti ^ r. Vvt.)
"^̂ wra„»̂ ot'U"̂ erung von Brotgetreide, Kartoffel-
"'ittelvees' Wildschadenvergütung und Lebens-
lrägx ĉhoeguug durch die Gemeinden und die An-
lNatl.s"iü ^ orsch (Ztr.) und Dr. v. Campe
?̂ 'wäge her  Höchstpreise für Kartoffeln und die
w ĝiing "" Campe  über die Kartoffelver-

^0.Weiterberatung des Staatsbausbalts wird
-l- Ugg ii Uhr vertagt . Schluß gegen 51/. Uhr.

Kirchliches.
den der Diözese Limbnrg . Nach einem durch
stellt»""»i^ sberband unserer Diözese zusammenge-
u»d w s?oichnis können bezl. der charitativen

'öwlulchen Vereinstätigkeit in unserer Diö--
auch hrden'tende Erfolge vermerkt werden, die

- ttere Kreise wohl interessieren dürften.
20 î «wch aiibt eso , ' ■«« ii  Aünglingisvereine: nämlich
Mi nw - ""nn, ?)1 | m Main - und Taunusgau, 17
Geselle' "Mu und 0 ii» Westerwald. Ferner 22P (J»iU nu . M ' i‘iu
mit 6lS7 <jm- nc' . 06 Arbeiter - resp. Männervereine
firppm*; 1 Mitgliedern , 61 Marienvereine oder Kon-
ichrchverech" ' ^ Dienstbotenvereine u. 4 Mädchen

Orten.
EliMn.Ä^ ^ellt sind —- meist in den Wirtslokalen.
ser'^ Ewnvereine si

Bonifatiussammelvereine bestehen
an denen nämlich Sammelkavelb

sind es 30 und Vinzenzkon-
in werden an 16 Stellen abgehalteir, davon
WJn nfIurt  a . M. allein 10. in Wiesbaden 3.
3 , hat außerdem noch 2 Mädchenheime und? ' • Su,
für ^ "orheime. sowie je ein kathol. Fürsoraehaus
injss-̂ auen, Mädchen u. Männer , eine Bahnhofs

" ^ud eine Zentralstelle für zuwandernde

Lipp
^er hl' t ltnrr 01lf die blühende Iris . Und man-

wischt sich verstohlnr eine Dräne ad.
leĵ w dlutjunger Soldat , eher wie ein Student-vl'lvUl,v.I;V-Ltuil.ml
fief, oussehend, wohl kaum achtzehn Jahre , schleicht
Wirw -^ "^ 3. Cr Preßt das feine, schmale Kna»
Ä Mgcn die rauhe
Ne„ «ne Schultern zucken
b

preßt das feine, schmale
gegen die rauhe Rinde eines Baumes
Schultern zucken in verhaltenem Wei-

s ja , die Heimat , die Mutter — die Lie-dgheim!
geht der Künstler in ein Volkslied über

ftreifn ŵohh niein teures Lieb . . ." klingt es er-
Sg .w"d aus dem Instrument . Aber keiner der
sckpp«pN, die sonst so gerne singen, die -lach deut-
Men sofort in eine gespielte Melodie cinstnn-
EZ ' angt jetzt mit . Die Köpfe bleiben gesenkt
ihrê SeeI ^"on Wohl in der Kehle würgen Nne mirmögen wohl zu tief ergriffen sein!
olfo Ul' iJ.f't es heiß ans dem Herzen. Das sind

braven, tapferenIjch . "Barbaren !" Urners
küb« >.wit dem kinderweschen ibemüt . löw-.n-

ii at und
Uebste vor,

. , . . . _̂,..,ucbt durch¬
sein? i öris sollen „Hunnen und Barbaren"

für öer Schlacht, aber weit offen die
Gltei-n^ wn"1? * der Musik, die ihnen H<im
zaubo-nj ^ oib und Kind, Mutter und Lie
zittert — shre Herzen mit Sehnsuclii

Häudp drüben verstummt, die fleißigen
islatsi6p»" r^ u wohl müde sein, aber kein Beifall-
den hw ? die Augen blicken ins Weite, auf
jvnere Gesichtern spiegelt sich deutlich die
Mit d„P ^ wffenheit. Der bärtige Landwehrmann

sich dievv̂v4f CI
Aci-rrter1sd ^ademm  Hand aber fährt mit dem^enn,,r < -' "“ 'wciifii avuno aoer iu«u »>>. ---- -
gen «nd l -Een Armes verstohlen über die Au-
Äeistpps ?Zökt mit der gesunden Hand drê desi
Uex nacki' x ^ "^ dann humpeln die „Barbaren n-
. Ich nh  otn andern wieder weg. — , , . ..
Hohes I°«e mich still zurück. Ick, habe etwas

und Heiliges geschaut. — —

Ein durch eine Zeppelin bombe zerstörtes Pnriser 1/onsfadihaus.

Zum Zeppelinangriff-auf Paris.Ein Bombe durchschlug die Strassen decke
und drang b/s in den Tunnel der Untergrundbahn .I «/mrframo*.

ti ?0 logmpfj / e)

Ein durch eine Zeppeli 'nbornbc irr z wei Teile gesprengresfärtken
Wohnhaus . Oben rechts e/ne rr/chh Krem erbe Bombe

Jünglinge und- ein kathol. Arbeitersekretariat.
Wiesbaden hat ein Fürsorgehaus für Mädchen, ein
Marienhaus für Stellenvermittlmig , ein Brnder-
haus für .Kranke, ein kathol. Waisenhaus und ein
Hospiz zum hl. Geist, ein Arbeitersekretariat und
Volksbüro. Katholische Erziehungsanstalten sind
an 13 Orten , Anstalten für Geistesschwache m
Hadamar , Kiedrich und Anlhansen, ein Krüppel-
Heim in Hochheim a. M. Für Taubstumme und
Blinde bestehen die staatlichen Anstalten in Cum-
borg imd Wiesbaden. Ans diesem ist zu crseben,
daß die charitativen Bestrebungen auf allen Ge¬
bieten in erziehlicher und sozialer Hinsicht aller-
wärts im Aufblühen sind, denen setztm der Kriegs-
zeit wie später stets die Opferliebe des katholischen
Volkes gesichert bleiben möge. _

Vermischtes.
* Französisches Kinderlied.  Ein

feldgrauer Lehrer teilt der „Voss. Ztg ." folgende
zeitgemäße Reime mit . die die Kinder in Hirson
auf der Straße singen:

Malheur la gnerre
Nir Vomme de teure
Beancouv militaire
Concher parterre
Mama malade
Nir ckocolade
Papa parii
Sans parapluie.

^ Dcr Al l gom eine De utschc A uto-
... pn : r . krlub e B., Sitz München, .wird
seine diesjähriM Hauptversammlung in Vmgen
am 2. April abhalten. Teils u-n diese vorzuberel-
ten teils zur Ordnung innerer Clubftagen hielt
der Gesamtvorstand des A. D. A. C. im Hotel
Excelsior zu Berlin eine Sitzung ab. Der Ge-
samworstand beschloß, bet der Hauptversammlung
zu beantragen , daß auch in diesem Jahre den im
Felde befindlicheirMitgliedern , welche dieses wün¬
schen, der Jahresbeitrag gestundet, oder, wenn bis
Jahresschluß der Frieden nicht wiederkehrte, ganz

erlassen werden niöge. Etwa 8600 Mitglieder
stehen im Feldechas ist ungefähr ein Drittel der
Mitgliedschaft. Ferner wird bei der Hauptver-
sammliing die Beteiligung ' des! A. D. A. C. am
Deutschen Kraftfahrer -Dank beantragt werden.

Ich sinnend stand!
Am Sonntagabend spät

Am Großstadtbahnhof ich sinnend stand:
Das Leben bock in Fluten geht.
Es brandet und braust und flimmert n. flirrt.
In der Bogenlampe blendendem Schein,
Die wogende Welle wild verwirrt
Die weiten Türen ans und ein
Und schiebet und stiebet immerzu
Sonder Rast und Ruh-

Und ich steh' sinnend gebannt —
Herrgott , deine Welt ist verwüstet Land.
Der Menschheit Tempel ist entweiht.
Die Diener drinnen : Fried ' und Freud
Sind tot — sind lange tot,
Mitsamt — o große Not — ^
Der minnesel'gen Gottes ruhe totgeschlagen.
_ _Herrgott , Herr , reich mir deine Hand,
Den starken Arm. mich sehnend fortzutrageu,
Weit fort ans dieser Welt weit , weit
In deine heiligje Einsamkeit.
Wo die ewigen Sterne leuchtend stehen,
Und Friedu. Freude glücklich im Arme gehen!

W. Reuter.

Bttchertisch.
Henriette Prinzessin von Nassau Weilburg und

Erzherzog Karl  von Oesterreich. Von Dr . F.
Seiber . Wiesbaden 1916. Hofbuchhändler Heinr.
Staadt . Gr . 8". 170 S . Preis 3 Mark.

Unter diesem Titel &ai der als Historiker be¬
kannte evangelische Pfarrer von Panrod Dr . Sei¬
ber bei Zollhaus dem edlen Fürstenpaar „zur 100.
Wederkehr ihres Vermählungstages am 17. Sep¬
tember 1915" ein bwgrafisches Andenken gewid¬
met, welches wir unseren Leiern nur wärmstens
empfehlen können. Gewidmet ist das Werk ihrer
Kgll Hoheit der Frau Großherzogin Marie Adel¬
heid von Luxemburg , „der ersten regierenden Erb¬
folgerin aus dem direkten weiblichen Stamme des
Hanfes Nasfau-Weilbnrg ." Tie ersten 27 Seiten
sind dem Erzherzog, dem Löwen von Aspern ge-
werht : S . 27—87 erzählen uns von der edlen
nassauischen Fürstentochter -, S . 87—127 berichten
über das Leben der hohen Vermählten bis zu dem
Uiwon ,^ ode der Erzherzogin ; den Schluß bildenAktenstücke.

Ein wohltuend warm geschriebenes Werk! Dr.
Selber ist ein begeisterter Nassauer : das beweist
iede Seite des Buches: er ist ein begeisterter Ver-
ebrer des großen österreichischen Feldherrn , der den
Nimbus der Unbesiegbarkeit Napoleons I . zer-
störte', er ist aucü ein wohltuend objektiver Bw-
graf, der mrt keinem Worte die Gefühle katholi¬
scher Leser auch nur rm entferntesten verletzt und
beweist, wie man auch delikate interkoufessiönelle
Fragen , ohne nach irgend einer Seite Anstoß zu
geben, behandeln kann. Das Buch bat in der Ge¬
genwart noch besonderes Interesse , weil die öster¬
reichisch-ungarischen Obertöinmandanten in dem
tobenden Weltkriege, die Erzherzoge Friedrich
und Eugen  Enkel des großen Siegers von As-
Peru und seiner nassauischen Gemahlin sind. Gar
schön und anheimelnd weiß .Dr . Seiber aus unse¬
rer nassauischen Heimat zu erzählen ; eine Menge
von Erinnerungen aus der Zeit vor 1866 ruft er
in den Herzen der älteren Leser wach; viele Namen
von gutem heimischen Klang werden da verzeich--
net ; vor allein aber ist das Bil ^ der nassanisck>en
Furstentochter mit warmer Liebe aezeichnet:
Knegsereignisse . trübe Zeiten , unseres Baterlan-
des Not , altes Hofleben und traute Familienidylle
weckpeln in bunter Folge mit einander ab, und
machen die Lektüre so interessant und svannend,
daß man sie nur nnaern unterbricht , um sie sobald
man kann wieder anfzunehmen und bis zu Ende
zu führen . Unserer engeren schönen Heimat ist
mit dem Werke, das auch mit einer Reihe wohlaus-
geführter Porträts geschmückt ist, ein lieber Dienst
erwiesen.

Konkurs-Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt , Frankfurt a.

Cassel, vom 5. Febr. bis 11. Februar 1916.

Name (Firma)

M 'urermeister
Heinr.Otto Alt-
vatter . . . .

Handels"ann
Julius Gntjahr
u.d.Ehefr.Berta
geb. Bruchfeld.

Gast-u.Landwirt
Ae. Schneider 2.

Kaufmann Josef
Rosenbach . .

DampsziegeleiA.
Müller.G.m b.H

Gastwirt Friedr.
Wolpert . . .

Graf Alexander
von Hachenburg

Wohnort
(AmtSger .)

Konkurs¬
verwalter

Tag
der

Eröff.
nung

An.
melde-
frist
biS

Egte«läu-
>-lger-
Berflg.

Heegheim
(Altenstädt) KarlPcpplcr 2.2. 19.2. 1.3.

Steckstadt
(<Sent *heim)

R -A.
K Brun 4.2. 24.2. 3.3.

Langwaden
(Zwingenbg

R .-A.
Hemmcs 4.2. 10.3. 3.3.

Castcl
Kfm. Sf.

Kellermann 4.2. 29.2. 28.2.
Kinzenbach
(Wetzlar)

R -A.
Schauen 4.2. 31.3. 25.2.

Wimpfen
NerbtSkonsl.

Schmidt 5.2. 24.2. 4.3.
Godetberg

fr. Hachendg Schlußtermin14.3.

QTlfcÄI ! ” o .

yM °" '
alle rechtzeitig

Fay's ächte Sodener - ^
Mineral - Pastillen ge¬

brauchen,worden Sieschnell!
erhebliche Linderung und]
Besserung verspüren . —

Nachahmungen weise
man zurück.

Zeltgemässe
Liebesgabe.

Mm.Ml-unfi Mcnliem
Hann Togal jedem Leidensgenassen aufs

wärmste empfehlen.
Fr . Marie Obermeier, München, schreibt: „Ein

halbes Jahr lag ich schwer krank im Krankenhause
und wurde nachher noch sehr von Rheumatismus in
den Beinen und nervösen Kopfschmerzen geplagt, so-
daß ich vollkommen geschwächt war und meine « eine
mich nicht tragen wollten. Nur durch den Gebrauch
von Togal -Tabletten  bin ich von diesen uner¬
träglichen Schmerzen wieder befreit worden und ich
bin jetzt, zu-meinem größten Glucke, wieder vollkom¬
men hcrgestellt. Ich kann daher die Tabletten aus
bester Erfahrung jedem Leidensgenossen aufs wärmste
cnipfehlen. Auch greifen sie weder Herz noch Magen
an." Ein Versuch wird jeden von der Vorzüglich¬
keit des Togal  überzeugen . Es wirkt nicht nur
rasch und sicher bei Rheuma und nervösen Kopf¬
schmerzen, sondern auch bei Hexenschuß, Jschws,
Schmerzen in den Gelenken und Gliedern, Gichr,
Influenza , sowie bei allen Arten von Nervenschmerzen.
Aerztlich glänzend begutachtet. In allen Ap *6
erhältlich. lbbö

Wäscht udleichi setbittStil  I Wt f ganntirt tmdiSdlf
Entfernt CacaorObst-Tinte etcEecken .

Bedarf tur Empfehlung keinar seftmgrvssen Annen ten- - -
1554a

Möllers

Seifenpulver
ccliont die zart»5»t*n 9 s-
wöbe, liefert blötetiwelss«
Wische . Ueberell erWU» ,

1556



Porzellan Holzwaren
1 Butterdose 45 Pfg.
2 Kaffeetassen mit Goldrand 45 „
2 Dessertteller mit Goldrand 45 „
3 Speiseteller 45 „
6 Dessertteller 45 „
6 Eierbecher 45 „

Steingut
^== 1 Essig - und Oelflasche 45 Pfg.

1 Salzmetze
3 Gewürztonnen
6 Obertassen
1 Bratenplatte

45
45
45
45

1 Suppenschüssel mit Deckel 45
1 Kartoffelschüssel m.Deckel 45
4 Schüsseln dekoriert 45
3 Tassen mit Untertassen 45
1 Nachtgeschirr bunt 45
4 Kaffeebecher 45

Glaswaren
1 große Salatschüssel 45 Pfg.
2 Römer 45 „
3 Weingläser 45 „
1 Sturzflasche mit 2 Gläser 45 „
1 Butterdose 45 „
1 Zuckerschale 45 „
2 Blumenvasen 45 „
1 Bierkrug 45 „

1 Messerkasten
1 Kleiderbürste
1 Putzkasten
1 Wichskasten
1 Handtuchhalter

1 Fleischbrett und Klopfer
12 Kleiderbügel
1 Messerputzbrett
1 Gewürzschrank

1 Eierschrank

1 Zeitungstasche
1 Kammkasten

1 Hackbrett

45 Pfg.

45 „

45
45
45
45
45
45
45

45

45

45
45

Bürsfcnwarcn
1 Schrupper
1 Glanzbürste
1 Haarbürste

1 Teppichbürste
1 Kleiderbürste

45 Pfg.
45

45 „
45 „
45 „

1 Scheuer - u. 1 Waschbürste 45

Blechwaren
1 Durchschlag
1 Reibeisen u. 1 Teesieb
1 Briefkasten
1 Kuchenform
1 Deckelhalter
1 Besteckkorb
1 Petroleumkanne
1 Brotkörbchen

45 Pfg.
45 ii
45
45
45
45
45
45

19
II
II
II
II
II

Galanteriewaren
1 Keksdose
1 Aschenbecher
1 Körbchen m. Henkel
1 Butterdose
1 Geleedose

1 Schreibzeug

45 Pfg.
45 II
45
45
45
45

II
II
II
II

1 Fl. Köln -Wasser 45 Pfg.

2 „ Parfüm m. Körbchen 45 „
1 Frisier - u. 1 Staubkamm 45 „
1 Zahnbürste 45 .,

1 Seifendose 45 „

1 Stellspiegel m. vern . Rand 45 „

Verschiedenes
5 Pack Seifenpulver
5 Dos . Schuhcreme
2 Dos . Lederfett
1 Dos . Foxcreme

2 Paar Strohsohlen

2 „ warme Sohlen
ii  Damen -Gummiabs.
„ Glühstrümpfe und

Gas - Cylinder
Zollstab u. 1 Notizbuch
Halskette u. 1 Armband
vern . Uhrkette
hübsche Vorstecknadel
Taschenmesser

elektr . Batterie

Schachtel Briefpapier
Füllfederhalter

2 Künstlerkarten
2 Bleistifte

Poesiealbum
Brieftasche m. Notizbuch
Schreibetuis

20 m Küchenspitze u.
6 Dtz . Reißnägel

4 Rollen Toilettepapier

1 Mutzpfeife

45 Pfg
45 fl

45
45

45
45
45

II
19

«9
II

45
45
45
45
45
45
45

45
45
45
4 r
45
45
45

99

9t

II
II
II
II
II

II

,1
II

II

II

II

II

In unserer Abteilung Scllll ll W31 *011 finden Sie eine reichhaltige
Auswahl aller Arten

Herren -, Damen - und Kinderstiefel
Kommunion - und Konfirmandenstiefel

bei günstigen Preisen.
Beachten Sie bitte unsere Schaufensterauslaqen.

Geschwister Mauer,
51! II
MeiiMiii kW Anteil Aeiir«itnöm

Auf Veranlassung der Militärverwaltung findet eine
Sammlung von

alten Zeitungen , sonstigem Papier und
Papierresten statt.

Gleichzeitig sollen für den Zweigverein vom Roten Kren)
gebrauchte Kleider , Wollsachen , Stoffreste

und dergl . , sowie Lumpen aller Art
gesammelt werden.

Es wird gebeten , die getragenen Kleider und noch
brauchbare Sachen  von Montag , den 2t . Februar
an nachmittags auf dem Schloß abzugeben.

Die übrigen Sachen werden am Mittwoch , den 23.
nnd Donnerstag , den 24 . Februar im Hause abgeholt
werden . 1056

Die zu spendenden Sachen bittet man zusammengeschnürt,
und zwar Papier und Lumpen getrennt , bereit zu halten.

Zer MM der MM « nom Mn Kr«

ff

44

Zu der morgen Abend stattfindenden 1059

Versammlung des Katholischen Bolksvereins
werden die Mitglieder zu recht,zahlreichem Besuche eingeladen

Der Borstand.

Gremchch-Versteigerung.
Am Donnerstag , den 24 . Februar 1916,

vormittags 11 Uhr anfangend,
Schieserlay " , Schutzbezirk Eichelbach,werden im Distrikt

versteigert:
96 Rm . Eichen -Knüppel,
78 „ „ -Reiser -Knüppel,

450 „ Buchen -Scheit und -Knüppel,
337 „ Buchen -Reiser -Knüppel,

10 „ Weichholz.
Camberg , den 18. Febrnar 1916. 1053

Der Magistrat:
plpderger.

MWtzM§ckMllieLlMWtM
OeMm desSourmecqrmrwls 26 Kprü

MeWmU u.Auskunst btLADlrckwrKwklülchrueL
AmeMmyerstWße^

tOG
cPr-*

Hchversteigcrung.
Dienstag , den 23 . Februar 1916,

werden im Gückinger Walde:
53 Eichen -Stangen 1.— 3 . Kl , 2,94 Festm .,
14 Rm . Eichen -Rutzholz 2 —4 Mtr . lang,

100 Rm . Buchen -Scheit und Knüppel,
1700 Buchen -Wellen und
1000 gemischte Wellen versteigert.

Zusammenkunft in Gückingen  um J/s2 Uhr.
Gückingen , den 18. Februar 1916.

1051 Der Bürgermeister Keil.

Wer
gegen
meinem
zurück.

Epilepsie (
Wittel, es wird nicht reu

Fallsucht^
bisher alles umsonst angewandt,

_Krämpfe / mache einen letzten Versuch mit
wird nicht reuen , ä gr . Fl. 4.25 M. Bei Nichterfolg Betrag

Apotheker Dr . A. Uecker , 0 . m. b. H. in Jessen Nr. 128, Post Gassen.
1549

Gewandtes , fleißiges

Mädchen
für 1. März gesucht.

Hotel Rassauer Hof,
103 l Montabaur.

!l
gesucht , welches schon in best
Hause gedient hat . 10""

Werner -Sengerstr . 7^
Ein ordentliches , fleißig^

Mädchen
für Hausarbeit gesucht.Balth . « csS»
1047 Hotel Ress,

Hattenheim , Rheinga "'

Mm



I bon Jugendlichen auf den Straßen in
ks fit

Ihandelt.

5p tt : . " 'O ^ uciiuuu ^cii  uu | um ^uuöui  ui
ez firfl l3Clt  Fällen Ausnahmen zuzulassen , in denen

"u ) Hin Stn _ rv». . r : x.  s »-.o oa .. II iDorlno um ^'. c Fortbildung Jugendlicher das Bei-
I r)Q,,s„r+ on wissenschaftlichen Borträgen und dergl.

tis , ist aber dafür Sorge zu tragen , daß
' >en Fällen die Jugendlichen mit Ausweis
versehen sind, die sowohl von den Polizei

tme  unt deren Zustimmung von den Vor
Innopnn 0^^ Vereine pp ., denen die Jugendlichen
Iftcfil. o? 2?' ausgestellt werden können . Die Polizei-

'ttI? mun 9 ist auf den von Vereinen pp . aus-
tcn Ausweiskarten zunr Ausdru ck zu bringen

Provinzielles.
iez, 18. Febr . Die Lahn , die noch am Mitt-

r- ^

Die »n Ĥ werden . Der jähe Tod des fleißigen
tt, . erregt allgemeine Teilnahme.

P g r^ ' ^ baden , 17. Febr . Die W i e § b a d e n e r
p ^ e it b e, die Kauptoinnahme des Roten

füT .hat seit KneoSbeoinn bis 1. Januar d. I.
von Vrrrr ^ .^ 1' Krieasfürsorae den hoben Betrag
1 Mm . " Ulanen Mark erbracht . Und zwar haben

! Feld uwn Mark Wert die Liebesgaben , die ins
Oswv""-. Lazarette und an Kriegsgefangene , nach

den s.uben und Elwß -Lothrinmn aeickückf wirr,
van © • er  383 000 Mark wurden zur Beköst' ming
3Kgŝ ^ aaerfamilien angewiesen , 210 000 Mark für
Uber ,Hausgerät an Kriegerfamilicn,
Meinte usg,000 Mark für Lazarette , Soldaten-

hutte^hg ^ ? beim , t8 . Febr . Die Bürgermeisterei
^ouorfs ^ .Monaten große Mengen von billigem
v^lkerun„ .bezogen, für die aber damals die Be-
ba {>ie Ukein sonderliches Interesse verriet , ^ >tzt,
Atare ^ bach sieben, findet die schmackhafte
^i »std Äb'ah . Die (Gemeinde verkauK 2
Mit Dö7.7 ^ " efleisck, mit 2,80 M,  1 Pfund Erbsen
Do',-,-» .. " euch fgs 7g Psg .. i Pfund Bahnen mit
45 für 70 Pfg . und ii. a . 1 Pfd . Gries für
Seiten ' ulles Preise , die inan in gegenwärtigen

* " alz recht annehmbar bezeichnen kann.
gkM.sD°"uburg , 17. Febr . Das Lahn - und Ol ' iii-
wasser meilenweit unter Wasser . Das Hoch-
nerirfitri1 t >or Sturm haben großen Schaden an¬

bahn einnest ^ urburg ist der Betrieb der Straßen-
I W .>r f (?,nr? llr 9- 18. Febr . Durch das große Hech.
wit hus städtische Elektrizitätswerk , das
Zogen ' arbeitet , stark in Mitleidenschaft ge-

^ ^ ./lo,des dadurch beschränkten Betriebes
tverden x.^ " aßcnbalmvcrkehr teilweise eingestellt
die hg,.', Horner Mußten die gewerblichen Betriebe,
gelegt werdet elektrische Kraft beziehen , still-
Uuter„r,̂ ^ " ^'h 18. Febr . Eine Einbrecherbande
Raub,, , ' "? er lebten Nacht einen ausgedehnten
Ctf>offfnÜ rr' r^l die Stadt , allerdings nicht mit den:

Erfolge . Die Gauner erbeuteten nur ge-

Kirchliches.
Kardinal Mcrcier.

^ Köln , 18. Febr . (Ctr . Frkft .) Der „Köln.
Volksztg ." zufolge wenden die d e u t s che n Bi¬
sch ö f e auf das Kolloktivschreiben der belgischen
Bischöfe vom 24. Noveinber v. Js . n i cht antwor-
ten . Das Blatt füa-t hinzu : „Wir haben die Ueber-
zeiWimg, daß für diese Stellungnahme des deut¬
schen Episkopats vor allem die Weisung des heili¬
gen Vaters maßgebend gewesen ist, daß derartige
Polemiken unter den Bischöfen verschiedener Na-
tionen vermieden werden ."

iL - tig in ihren Ufern stand , ist seitdem horrend
1©^ + " ^ " d siebt bereits in manchen Straßen der

K °m 'r.» Met
> .U" u Uhr tvar ein Steigen des Flusses (nach

Stazss. ^ euer des an der Lahn gelegenen
Mist. ? ' ls„ sind mit Wasser gefüllt . Seit gestern
omtr;5 ’J ™ ! r lwir  ein Steigen des Flusses (nach

liiirffn ' •'^ ‘tteifiina ) nicht mehr zn bemerken und
I . , " CtIT AVnfmvnP (K! /srC%(nv * CTO/%C«/v*-P
Unefi, ctil „größeres Wachsen de^ Wassers -
InidOt•Zu befürchten sein. Wohlgemerkt , wenn es
I v 'LP urÄe  neue Regengüsse giebt.
Irinsere?̂ ^ ^ " ^" ' Febr . Als siebenter Krieger
Isck>rnH» i T " ^ wurde mit dem Eisernen Kreuz ge-
'uf ^ Unteroffizier Bruno Siry,  Kämpfer

. westlichen Kriegsschauplätze . — Als
ISUoSr, '^ V" ^ llen erhielt die hessische Tapferkeits-
Idol , 1,̂ / ^ ehrmann Gefr . Pet . Schneider

Ivnd rD'bersclters , 18. Febr . Gemeindevorstand
Iherir,,.« "m ' " hodertretung wählten gestern den seit-
Ist,it o " Bürgermeister , Landwirt JtKob Stahl,
>Biirr.„""" .^0 Stimmen auf weitere acht Jahre zum
I ^ brmeister.
iNuw ». 18. Febr . Man schreibt uns : In der
l Artir ^ Ihres geschätzten Blattes ist dem
linsnmut ?lber aus Breitenau vom 15. Febr . d. I.
^irckw L '^ ilnn unterlaufen , als er den zum

>Mel Breitenau gehörigen Ort „Deesen " nur
hViliiT?!.'"" . ®P'' ,’PT d ps Eisernen Kreuzes angibt,
Cist. , " o ln Wirklichkeit „Drei " Inhaber des

Ä Kreuzes sind.
tiQtf 18- Febr : Auf der von Rauenthal
Stmü .̂ Klingermüble im Walluftal führenden
des (ckreute heute mittag um 1 Uhr das wferd
die rrr "Qnn§  Karl Bester  von hier und jagte
der " sollende Straße hinab . Dabei ^ ""-zte

Besitzer so unglücklich aus denr
war die Wirbelsäule brach und sofort tot

^^ pvd konnte erst in Schlangenbad ein-
fvv. n ^'H Vr\AeS nv» CV. 8 ^ . a Cf «IT. 1 ^ - .*

Die kirchlichen Verhältnisse Frankreichs
haben durch den an der- Pariser Sorbonne als Pro-
fessor wirkenden Bischof Lacroir  eine be¬
merkenswerte Beleuchtung gefunden . Bei der vor
wenigen Tagen erfolgten Wiederaufnahme seiner
Vorlesungen sprach er vor seiner sehr zahlreichen
Zuhörerschaft über die Hoffnungen und -die Zu¬
kunft der katholischen Kirche in Frankreich . Durch
die nach den heftigen Kämpfen gegen die Kirche
seit Ausbruch des Krieges eingetretene Ruhe
mahnte er , sich nicht täuschen zu lassen . Es handele
sich nur um einen Waffenstillstand , der leider Frie¬
den nicht verbürge . Die für Kirche und Staat ern¬
sten Fragen seien nicht gelöst. Die Feinde der
Kirche seien durchaus nicht entwaffnet : sie ständen
zunächst nur abseits , Gewehr bei Fuß . Nach dem
Kriege werde der „Antiklerikalismus " Frankreichs,
so fürchte er, -zu neuen Schlügen wieder ausbolen.
Gegenwärtig schon scheue,man sich nickst, die Die¬
ner der Kirche zu verleumden . Der französische
Klerus werde beschuldigt , den das Volk schiver be¬
lastenden Krieg gewollt und dessen Ausbruch geför¬
dert , das in Frankreich geschwundene französische
Gold dem deutschen Feinde ausgeliefert und den
Deutschen Vorschrib geleistet zu haben . Und doch sei
der Klerus in gwßer Zahl im Dienste der Ver¬
wundeten imd Kranken oder als freiwillige Feld¬
geistliche im Dienste der Feldseelsorge tätig , lieber
25 000 französische Priester ständen unter den Was-
fen : Tausende schon seien gefallen : mehr als
12 000 befänden sich in der vordersten -Gefecksts-
linie.

Alles das stehe im Buche der Geschichte der fran¬
zösischen Prresterschnft in goldenen Buchstaben nie¬
dergeschrieben . Er hoffe , diese Taten und diesen
Heldenmut dos französischen Klerus gewürdigt zu
sehen.

stets über ihre Verwendung verfügen kann . Damit
ist fast die gesauste englische Handelsflotte der Kon
Kölle des Staates unterstellt.

Die Sturmflut in der Nordste.
Koprnhagcn , 18. Febr . (Ctr . Bln .) Orkan u

Sturmflut wüten seit mehreren Tagen an der
Westküste von Jütland . In Esbjerg und anderen
Häfen winde großer Schaden an den Hafenanlagen
angerickstet. Ein außerhalb Esbjerg befindliches
Feuerschiff riß sich von der Tanung los und wird
mit seiner 14 Mann starken Besatzung in der Nord¬
see umher -getrieben.

Störung der Drahtverbindungen mit Holland.
Amsterdam , 18. Febr . Infolge des Sturmes

sind die telegraphischen Verbindungen mit Deutsch¬
land gestört . _

Vermischtes.
fc . Friedberg i. Hessen , 17 . Febr . Die Schwcinc-

inetzger der Stadt Friedberg haben , da ihnen eine
Erhöhung der Fleisch- und Wurstwaren von der
Behörde verweigert worden war , die Schließung
der Metzgerlüden augekündigt und beute auch ans¬
geführt . Ta die Schließung der Läden wegen der
Preisfrage erfolgte , handelt es st-b lediglich um den
Versuch eines ^ungesetzlichen Streiks , gegen den die
Behörden mit polizeilichen Mitteln einzn ^ - eiten
gezwungen sind. Das Kreisanst gibt bekannt , daß
die Oeffnung der Metzgerläden polizeilich angeord¬
net ist, da es das Vorgehen der Schweinemetzger
für ungesetzlich und strafbar hält . (Was kann dem
P ublikum ein leerer Laden from men ?)

Telegramnte«
Bcstandausnahixc der Lebensmittrlvorrätc.

Berlin , 18. Febr . I » einer offiziösen Korre¬
spondenz wird daraus vo-rbereitet , daß zwecks Er-
langung , einer besseren Ueb erficht  über den ge¬
samten N a h r u n g s m i t t e l in a r k t geplant
ist, eine statistische Erfassung der im Lande vor-
handenen Lebensmittel  auf Grund von
Betriebsstatistiken in den Fabriken und B e,
st a n d s a u f n a h m e n im G r o ß- und Klein¬
handel und in den Haushaltungen.

Die neuen Stencrvorlagcn.
-Berlin , 18. Febr . Dem Bundesrat ist gestern

ein Teil der neuen Steuervorlagen ziigegiangen n.
von ihm an die Ausschüsse verwiesen worden , ein
anderer Teil harrt noch der Fertigstellung u . wird
erst in den nächsten Tagien an den Bnndesrat ge¬
langen.
Die englische Handelsflotte unter -Kontrolle des

Staate ?.
Berlin , 18. Febr . Ter „Berl . Lokalanz ." mel-

det aris Kopenhagen : „Daily Ehronicle " zufolge
hat die Rcgiernna den Beschluß gefaßt , alle briti-
schon Schiffe über 100 Tonnen unter die Kontrolle
der britischen Regierung zu stellen , so daß diese'

Der Weltkrieg.
Ein Kriegsbericht Kitcheners.

London , 18. Febr . Oberhaus . Lord K i t ch e-
ner berichtet , daß die indischen Diviiio-
nne n ans Frankreich und Flandern weggenommen
worden seien , und sagte dann : Nachdem die Deut¬
schen den Weg nach Konstaninopel frei gemacht
haben , konnte die türkische Armee , durch die
deutsche Hilfe verstärkt , entweder eine Trupvenbe-
ivegnna aeaen Aeanvten anssührcn oder die Streit¬
kräfte Mesopotamiens verstärken und zugleittz, ei¬
nen mächtigen Artillerieangriff ans unsere Stel¬
lungen auf Gallipoli machen . Wir beschlossen da¬
her , G all ipo li zu räumen,  um unsere
Tristipen in Saloniki und Aegypten zu vermehren.
Die Türken drohen nstt einem ernsteren Versuch,
Aegypten anzugreifen . Wir haben entsprechende
Vorbereitungen getroffen , um den Snezkanal
zu verteidigen . Der deutsch-türkische Einfluß ans
Führer der Scnussen  bewirkt - , daß die Araber
in der Cyrenaika und Tripolis eine f e i n d l ich c
Ha l t n n a gegen Aegypten eingenommen haben.
Der erste Versuch dieser Art scheiterte vollkommen.
Obwohl die Bewegung « ! in dem westlichen Teil
der Wüste noch eine gewisse Unruhe Hervorrufen,
bildet die bewunderswerte Ergebenheit ( !) des
ägyptischen Volkes eine wirksame Schranke gegen
jedes Eindringen jener Stämme in kultivierte Ge¬
biete . . ^

lieber Mesopotamien  sagt Kitchener : Die
türkische Stellung winde am 27. Januar angegrif¬
fen , sie war aber zu stark, um rirnommen zu wer-
den . General Avlnier erwartet ivcitere Verstärkun-
gen . bevor er seinen Vorinarsch erneuert , um eine
Vereinigung mit Townshend herznstellen . Towns-
bend hat genügende Vorräte ., um sich mit seinen
Truppen eine beträchtliche Zeit zu halten . Der
Feldzug in Mesopotamien , der bisher von Indien
aus befehligt Wörden war , wird jetzt vom Kriegs --
amt geleitet.

Der König von Montenegro in Bvrdeanr?
Paris , 18. Febr . (0' tr . Frkft .) Den, „ Matin"

wird aus Bordeaur gemeldet , daß der König von
Montenegro mit seiner Familie wahrscheinlich in
der Umgebnng von Bordeaux ans einer Besitzung
in der Nähe von Lormont seinen Wohnsitz nehmen
ivird.

De . ment  i.
London , 18. Febr . Reuter meldet ans Salo¬

niki : Der Bericht , daß General Sarrail sich nach
AWn begeben werde , um eine Besprechung mit
König Konstantin zu haben , entbehrt der Begrün-
dilNg >.

Ende der russischen Bukowina Offensive.
Bukarest , 18 . Febr . (Ctr . Bln .) Nachdem die

Russen nunmehr eingcsehen haben , daß ihre Offen¬
sive gegen die Bukowina völlig znsammeng >ebrochen
ist, beginnen sie setzt damit , Maßnahmen zu tref¬
fen , um sich auf die Verteidigung einzurichten.

Befürchtungen der Athener Presse.
WB . Budapest , 19. Febr . Aus Athen wird ge¬

meldet : Das Blatt „Nea Himera " inißt der Aus-
dehnnng der Aktionen der Ententetruppen in Grie-
chenland große Bcdcutilng bei . Man hält es heute
für sicher, daß die Reihe jetzt an den Piräus -Hafen
iriid Athen komnien werde . Dann werden die En-
tentetrnppen fast das ganze Land besetzt haben . Die
Eiitente verfolgt dabei einen doppelten Zweck.
Einmal bringt sie für deii Fall , daß in Griechen¬
land sich die Stimmuna zu Unguiistcii der Entente,
äiidern sollte , das Land in die Zwangslage,
dauernd große Kräfte in Bereitschaft zu ^ halten,
was allerdings ictzt auch schon der Fall ist, iind
wenn sie. zum aktiven Eingreifen sich entschließe,
müßten die griechischen Truppen die Ententetrup-

Pen im ganzen Laiide aufslichen , was schon an und
für sich Schwierigkeiten bereite.

Essad Paschas Schande.
Konstantinoprl , 18. Febr . Die Agcntue Millk

ineldet : Essad Toptani ans Tirana , der iinbefn,gt
die Leitung der provisorischen Regieniirg in As.
banien inne hatte , hat sich mit den feindlichen
Mächten vereinigt , um den Türken und den Ver¬
bündeten den Krieg zn erklären . Ein kaiserliches
^crade erklärt Essad des Pascha -Ranges für ver-
lustrg und entfernt  ibn ans dein Heer.

Wetterbericht für Sonntag 20. Februar.
Meist triibe . Niederschläge , ein wenig kälter.

2tirchenkalenber für Limburq.
^Sonntag Septuagesima , den 20 . Februar.
^IN Dom.  Ilin G Uhr Frübmesse - uni 8 iiiir-

Klndergottesdienst mit Predigt : ' .»> 9(4 Uhr Hoch,
amt mit -bH'btflt . Nachmittags 2 Uhr Sakramen-
talriche Bruderschaft . In der Stadtkircke:
Hin i,  8 und 11 llbr bl . Messen , die zweite mit Ge¬
sang , letztere mit Predigt . Nachmittags 3 U^r
Complet . — In der H o sp i t a l k i r che : Um 6
und 8 Ubd hl . Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich bl Msts -n
im Dom um 6 Ubr Frübmesse . In der Stadt-
k i r che uni 7yx Schulmcsse . In der Hospital-
k i r che um IVx  Schiilinesse.

Montag , 21 . Febr . Im Dom um 7*4 Uhr
©reqiiienamt für Frau Katharina Hosmann . Um
8 Ubr im Dom Exegiiicnamt für Frau Cbrstt ' -'e
Müller . Dienstag . 22 . Febr . Im Dom um 7'4
mir feierl . Exequienamt für Le^r -r a. D . Karl
Kexel . Um 8 Uhr in der StadUirche Jabramt für
Faiinlie Sebastian Busch. Mitstvoch . 23 . F -br.
n !!! ^ i !r " m 2 X/X Ufir  jabramt für JostpG « stf.

der Stadtkirche Jabramt f. Cbristmu
nu ! ca Donnerstag . 24 . Febr . Im Don , >,m 714
ei1? HNhramt für Kaufmann Hermann
w eph Schmidt . Um 8 Uhr in der Swdtkstckv

^ahramt für Andreas von Neider und Ehefrau.
St - Matthias . Av . Samswg,

^0 . Febl . ^ Jn der Stadtkirche um 7)4 Ubr
amt für An ton Hillebrand . Ebefran und Kind -r.
E 8 Ubr in der Stadtkirche Jabramt für F -au
Marg . Wenz geb. Penser u . ihre beiden Ehegatten.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

V e r e i n s n a chr i cht e n.
^ Lcbrlingsverein «nmn - n

oen 20 . Februar , während der hl . Messe um 7 IGr
rn der Hofpitalkirche : gemeinschiaftli ^ e bl . Koin-
munion . Nachmittags
mit Vortrag.

K a t b 0 l.
i>m 5 Uhr Versainmlnng

- Mü nn erverein „Uni tos ".
Zu dein am Sonntag den 20. Febr .. abends 8 lUr
un Saale der „Alten Post " stattsindeuden Bm trag
des DolKbcreius für das katb . Deutschland sind die
Mitglieder freundlichst emgeladeu.

V e r c i ii katb . k a u f in ä n n i s che r Ge-
hilf innen 11 iid Beamtinnen  Gonuwg,.
den 20. Febr ., 8 Uhr : gemeinschaftliche fil. Koii,'.'
munion in der Kapelle des St . Vincenzbo '>v ' tals.
Freitag den 25 . Febr ., 8% Uhr : Handarbeitsstunde
im Gesellenhaus.

Kat hol . Dienstbotcnberein  Sonn¬
tag den 20. Februar , nachm . 4 Uhr : Andacht und
Versammlung.

Kausm. In  g e n d v e r e i n, Sonnlaa de»
20. Februar , nachmittags )45 Uhr : Versammlung.

K a t h 0 l. Arbeiterverein.  Die Mi ^ lie-
der werden eiugeladen , sich zahlreich an der Volks-
vereins -Versammlung am Sonntag um 8 Uhr in
der „Alten Post " zu beteiligen.

Marienverein.  Am Sonntag um A-]\ Uhr
Andacht und Versauuulung.

.Handels -Nachrichten.
Wochcirmarkt -Prcise zu Limburg.

am 19. Februar 191<>.
But t :r p . Psd . M . 1.90 —0.00. Eier 1 Stück II —0Pf

Blumen kohl 00 —00, Sellerie 10—15, Wirsing 11—0
Weißkraut 7—00 p. St ., bei mehr wie 5 Stck . das Pfund
0 Pfg, , Knoblauch 90, Zwiebeln 20 —00 p. Psd .; Rot¬
kraut 11—0 p. Stck . ; Rüben , gelbe p. Pfd . 3 —00 , weiße
4, rote 11—00, Aepsel lO—20 ; Merrettig 20—30 p Stg.
Nettig 10—12, Endivien 5—10, Kopfsalat 0—0 p. Stück.
Kohlrabi , oberirdisch 0—0, unterirdisch , 6—00 p. Pfd.
Spinat 20 —00, Kastanien 00, Winterkohl 9—0 p. Psd.
Erbsen 00 bis 00 , Schwarzwurz 30. Birnen 10—20
Rosenkohl 30 bis 00, Tomatenäpfel 00 —00 Kartoffeln
V- Pfd - 4- 00, Kartoffeln p. Ztr 3.50- 0.00 M, . Höchst¬preis , frei Keller ^
_Der Marktmeister : (Sinn -ocf.

Moutag Nachmittag

schöne Ferkel
"b înein Stall zu verkaufen,

Heinrich LindSar,
Hachenburg.

1063

V°m hartnäckigsten Husten , Husteureiz , Heiser-
Keit, Verschleimung, Asthma befreien sofort

J  4 I a Paket I

UUStoi - F^bonbons
1530

Dst stühxr von Fräulein A. Meng es  benutzten

^aden - u. Geschäftsräume
Aufgabe des Geschäfts vom 1. April ab ander-

^bzugebcn, ""bten; auch ist die Ladeneinrichtung käuflich

Wiv . » Limbnrg , Frankfurterstr . 3,

Suche sofort einen

,°E ?ltigen Maurer
SchUfin ^ Ofenbau . Höchster Stundenlohn.

melden bei Os -nbauer Schäfer . 1t

Eisenwerk Frattlauterna. d. Saar.

Es zieht!
Wie leicht hott man sich
dabei Erkäliungen und
Heiserkeit . Wybert -Ta.
bietten schützen davor
am wirksamsten . Seit
70 Jahren anerkannt.

712 Zn allen Apotheken
und Drogerien M. 1.—.

//

XklMJETTEN

1564

le,wei
nur noch solange Vorrat reicht
60 Pfd, -Büttchen 24,00 Mk.

Ztr .-Faß 40, — Mk,
Teilen Sie mit Bekannten.

699 r . Fehling,
Düsseldorf 117

Nachnahme Bahn stat , an gcb,
Schöne 920

mit Bad , Gas , elcktr, Licht,
zn vermieten.

Wiesenstraße 131,

Freundlich möbl . Zimmcr
zu vermieten . 1049
- - Untere Schiede 27 I.

Erklärung!
Die Beleidigungen , welche

ich am 23 . Dezember 1915 in
einem Eisenbahn -Triebwagen
auf Bahnhof Limburg und
während der Fahrt nach
Eschhofen gegen den hiesigen
Bürgermeister , sowie die Be¬
leidigungen , welche ich am
13. Januar ds . Js . in der
hiesigen Wirtschaft von Georg
Fachinger gegen den Bürger¬
meister und den Gemeiuderat
dahier ausgesprochen habe,
nehme ich als unwahr zurück
und bedauere gleichzeitig,
diese Aeußerungen getan zu
haben . 1050

Eschhofen, 16, Febr. 1916,
Heinrich Muth 6.

Bäcker u , Landwirt.

Karpfen.
Zum Frühjahr , so lange

Vorrat reicht,40 - bick 50 000
einsömmcr . , schncllwüchs .,
(tzaliz . Lpiegelkarpfe, » sehr
billig abzugeben . Nenhenser,
Seit (Wesckrwald ). 983

Doppel-

Ponh
flotter Gänger , wegen Ein¬
berufung zu verkaufen . 977

Näheres Strautz , Ober-
tiefenbach  b . Limburg,

Für mein Eisen - und
Eisenwaren -, Haus - u , Küchen-
gerätegeschäst zu Ostern einen

Lehrling
aus achtbarer Familie mit
guter Schulbildung gesucht,
C . Fellmer , Eltville a . Rh.

2 Lehrlinge
gesucht. 1041

Gärtnerei Menge « ,
Limburg (Lahn ) .

ein MelmrgM
und ein Lehrling gesucht.

F . Hanu «eli,
1046 Limburg.

Jntcll . tüchtige Leute
können durch Vertrieb sehr
begehrter Haushalt -Artikel im
Monat 250 Mk u , mehr ver¬
dienen , Off , au Fried . Bach,
Leipzig -Neustadt 34 . 1701

Möbel ot
00

auf Teilzahlung , kleine An¬
zahlung , bequeme Abzahlung
bei V . Bonnncr , Neumarkt ?.

2 schone, helle Part .-
Raume mit Gas u. Wasser
zu vermieten . Näb . 1054

Obere Schiede 23 I.

zu vermieten. 805
Brückengasse 2.

Nähers im 1. Stock.

Gut möbl.

Zimmer
mit guter Pension zu verm
Näheres in der Exp , 999

mit gutem  Schulzeugnis
stellt ein 1692

Warenhans
Geschwister Mayer

Limburg , Neumarkt.
Gesucht in kleinen Haus-

halt zum 1. oder 15 . März
ein braves , kathol

Mädchen
vom Lande , im Alter von
15 bis 17 Jahren , 975

Obere Grabenstr . 10 part.
Für ein Mädchen

wird Stelle  in gut , Hause
ges., wo ihm Gelegenheit ge¬
boten wird , sich im Kochen
auszubilden . Offerten unter
1000 an die Exp.

Besseres Fräulein
18 Jahre alt, welches ein
Jahr die höhere Handelsklasse
besucht und bereits 1 Jahr
m Contor tätig gewesen ist,

sucht passende Stelle aus
besserem Contor.

Offerten unter 1055  an
die Expedition,

Deutsches Harrs.

MA 8« iiM,
auch über die Straße pfund¬
weise abzugeben . 1062

sucht Beschäftigung in Waschen"
und Bügeln Näh . Gärtnerei
Menges, Limburg. 1043

CI. Schmitz,
Viehkommissions-Gcschäst
.. . Mülheim a . d . Ruhr
übernimmt den kommissions.
weisen Verkauf jeder Art von
Schlachtvieh bei bester Ver¬
wertung.
Referenzen : Deutsche National¬
bank , Mülheim -Rühr.

Voranmeldung erwünscht.

Mann,
der 2 Jahre im Anstreicher-
Geschäft beschäftigt war , sucht
Stellung als Anstreicherge-
Hil fe. Näh, Exp.  1058

«m ÄmöMien
zu 3 kl. Kindern per sofort
gesucht. Zu erfragen in der
Expedition. _ 1057
Zur Aushülfe wird für sofort

ein tüchtiger

Zeichner
gesucht. Schriftliche Angebote
mit Gchaltsangabc sind zu
richten an das Baubüro der
UeberlandzenttaleLlmburss

Wallstraße L 1061

■



„Stock in Eisen“.
Wegen baulicher Veränderungen bleibt der „Stock “ am

21. und 22. Februar

geschlossen.
Fortsetzung der Nagelung von Mittwoch, den 23. Februar,

vormittags 11- 127-- und nachmittags2—4 Uhr.
Vereine , Schulen und dergl . werden gebeten , sich zeitig

vor dem gewünschten Tage anzumelden . 1027
Der Ausschuß.

Abteilung Limburg der
deutschen Kolonialgesellschaft.

Montag , den St . Februar, abends 8 ''/* Uhr in der
„Alten Post":

Dorlrag mit KichlbUdern
von Dr. Richard Hennig aus Berlin

der Suezkanal,

1024

seine wirtschaftliche, politische und militärische Bedeutung für
den Weltkrieg.

Eintritt für die Mitglieder der Abteilung und ihre An¬
gehörigen , für welche die ersten acht Stuhlreihen Vorbehalten
bleiben , ferner für Verwundete der hiesigen Lazarette frei.
Sonstige Personen Mk. 0,50 . Schüler und Schülerinnen
der hiesigen Schulen, Militärpersonen vom Feldwebel ab¬
wärts Mk . 0,25 . 1008

Volksschule in Limburg.
Alle Kinder , die am 1. April ds . Js . schulpflichtig wer¬

den, sind in der Zeit vom 21 . bis 26 . Februar , vor¬
mittags 11—12 Uhr im Dienstzimmer der Werner -Senger-
schule anzuwelden und zwar die Knaben am 21 . bis 23 . ,
die Mädchen  am 24 . bis 26 . Februar . Bei der
Anmeldung ist der Impfschein,  von den nicht in Limburg
geborenen Kindern auch der Geburts - und Taufschein vorzulegen

Schulpflichtig werden am 1. April ds . Js . alle Kin¬
der , die vor dem 1. April 1910 geboren und bis jetzt noch
nicht eingeschult sind.

Es können aber auch solche Kinder angemeldet werden,
die in der Zeit vom 1. April dis 30. Sept . 1910 geboren
sind . Deren Aufnahme ist aber von dem Ergebnis der
schulärztlichen  Untersuchungbetr . geistige und körperliche
Schulfähigkeit abhängig.

Am »,. - -, , d-n , 0. 5 .1,. «. « »ul

VorschuWerein zu Limburg
Eingetragene Genoffcnschaft mit unbeschränkter

Haftpflicht.
Wir haben in unserem Gesckäftslokal in einem abge¬

sonderten Raume einen nach den neuesten Erfahrungen eni-
'gerichteten feuer - und schmelzstcheren

Panzer Fächerschrank
mit Fächern verschiedener Größe zum Ausbewahren von Doku¬
menten , Wertpapieren , Edelmetallen « . Kostbarkeiten
aller Art und vermieten die Fächer zu billigen Sätzen — schon
von 5 Mark ab — an unsere Mitglieder. Die Schlösser
sind derart eingerichtet, daß sie nur unter Verwendung von
zwei verschiedenen Schlüsseln geöffnet werden können, von
denen einen der Mieter, den anderen der Vorstand erhält.
Ein Fach kann also ohne Mitwirkung des Mieters nicht
geöffnet werden . — Zur Erledigung ihrer Geschäfte, wie
Abtrennung der Zinsscheine und dergl ., steht den Mietern
ein besonderes Zimmer zur Verfügung , und zwar von 9 bis
12 Uhr vormittags und 3 bis 57 - Uhr nachmittags . — Wir
bitten unsere Mitglieder , sich die Einrichtung anzusehen, die
sich überrall starken Zuspruchs erfreut.
1684 Der Vorstand.

Golösammlung.
Für alle bei uns und unseren örtlichen Annahme¬

stellen eingehenden Goldbetriige vergüten wir bei
verzinslicher Anlegung statt3'/2"/o - 4V*% Zinsen.
Für zum Umtausch gegen Papiergeld eingehende Gold¬
beträge gewähren wir eine Zinsvergütung von 17o.

KMMe des Kreises» ms.
Holzversteigermrg

Der lEBräte» MW
Dienstag, den 22 . Februar, ab vormittags

11 Uhr,
aus den Dislr . Schmalbach , Ticfcnbach und Mark:

802 Rm . buchenes Scheit und Knüppel,
83 „ eichene Knüppel,
16 „ Nadelholz -Knüppel,

7500 Stück buchene Wellen,
2 0 Eichen-Stämme mit 77,70 Fellm .,

52 Tannen -Stämme mit 13,62 Festm.
Das sämtliche Gehölz lagert an guter Abfahrt.
Steittfischvach , den 14. Febr . 1916

ggg Sohneider , Bürgermeister

Holzversteigerimg.
Dienstag, den 22 . Februar 1916 , vormittags

10 Uhr anfangend,
werden in dem hiesigen Gemeindewald , Distr . Grimberg:

551 Rm . Buchen -Scheitholz,
8 ,. „ -Knüppelholz,

4695 Stück „ -Wellen
öffentlich versteigert . 1033

Das Dolz hegt an einer guten Abfahrt.
Heilberscheid , den 16. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
_ Hackenbruch._

"bullen-versteigerung.
mmi  Den 21.mm  1.8s.,Mnlittags3Nr. B frA  ,
wird auf hiesiger Bürgermeisterei ein GemeindebuNe fgffl ĜeflrMl , Schwer^

wfteiflett 17  A ^ uar 1916. frei. Graf , Futtermühle,
Cschyds , 6 Bürgermeister . I 1562 Auerbach 135, Hessen.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren lieben , guten Vater , Großvater,

Schwiegervater und Onkel, Herrn

Karl Kexel
Lehrer a. D.

im fast vollendeten 79. Lebensjahre am 17. Februar , abends iU/a Uhr z« sich in die
Ewigkeit zu nehmen.

In tiefstem Schmerze:

Dr. Hugo Kexel und Frau
geb. Lehnard

Phil. Langschied und Frau
geb. Kexel.

Limburg , den 18. Februar 1916.
Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag 4 Uhr •statt j das feierliche Toten¬

amt ist am Dienstag um 71/* Uhr im Dom.

Thsmasmeni
Kall-Düngesalz

offerieren ^

IMünz & Brühl
Limburg , Telefon 31

Sparsamer , abstinente,
ka1hol. Handwerker , nnl>w,
frei , möchte durch H°",
eines kath. Mädchens in 0
Besitz eines kleinen Bane"
gutes gelangen , um da?w
selbst zu bewirtschaften . Osten
unter M . 8 . IOIO an
Expedition.

Heirat.
Zwei Berwalt .-Beamte,
Alters , in Lebensstellung "
grüß . Prov .-Stadt Nässt ",'
bitten zwecks Heirat kath0'
junge Damen mit ernst.
sicht um Uebersendung ist
Adresse und evtl . Bild »nt
A. X. 1034 an die Expe°
ds . Blattes

Mträ für Uns lato. » WM
Ortsgruppe Limburg.

Sonntag, den2«. Fevr. 1916, abends8 Uhr,
findet im großen Saale der „Alten Post" zu Limburg eine

Sfffntl.WmmlW in;ioltettins
statt, zu der ich alle katholischen Männer und Frauen der Stadt hiermit einlade.
Es wird sprechen der hochw. Herr Direktor Di ". Brauns von der Centrale

in München-Gladbach über das Thema:

„Al MlM elsMMMüekMMlA."

MolWer WiWmiii Mm.
Sonntag , den 20 . Februar, während der hl. Mes!'

um 7 Uhr in der Hospitalkirche

gemeinschaftliche hl. Kommunion.
Die Eltern und Meister der Lehrlinge werden frem^ '

lichst gebeten, ihren Söhnen bezw Lehrlingen die zum ©J1’
pfange der hl . Sakramente notwendige Zeit frei zu (Ä
und sie zur Teilnahme anzuhalten 10d

Der Präses:
Oöbel , Domvikar.

WM MtKonf toeg.AMmM
Spachtelborden und Spitzen

in schwarz, weiß und crem, zur Hälfte des seitherig^
Preises empfiehlt

Anna Menges , Limburg
_ Frankfurterstratze Rr. 3._^

Zahnpraxi$
Vigano&Podlaszewski, Liml:arg.

Hfur Obere Schiede 10. Sprechstunden von 8—6 ‘/b  Uhr . 1

I . A. :
Der Geschäftsführer.

K ultivatoren
SäernascMiten
$  anehepnmpcn

liefert billigst -

Andreas IDIenoir,
Eisen - und Maschinenhandlung

Lehnard ’s

Weiße Schitrierseife
von vorzüglicher Waschkraft (in 1 Pfund Paketen)

Verkaufspreis 45 .J , in den Kolonialwarengeschäftenerhältl.

Heini «. Lehnard ! Seifenfabrik,
Limburg a. d. Lahn. 1677

Zur Bedienung des Sauggasmotors , sowie
Dampfkessels ein durchaus

tlen>c"

zuverlässiger Mann
gesucht. Nur solche Bewerber wollen sich melden , die n«ä
weislich derartige Anlagen bereits bedient haben und w>
gelernter Schlosser oder Schmied bevorzugt.

Bewerbungen sind schriftlich unter Beifügung der
niffe einzuteichen.

Elzer ceiiuioMren-FaM ft.G.
ElZ (Kreis Limburg a. d L.) .

X.
Xinklenoagen

Klappwagen  Sportwagen
Josef RCIlß , Limburga. d. L.

Obere Grabenstr . 5, Fernruf 136.

1553

Helft unsern Verwundeten
durch Abnahme von

j Rote+ Lose
äM. 3 .50 . 17851 Geldgew.
Ziehung 23.—26. Februar.

SÄ MM 90000
30  OOOMk.bares Geld-
Königsberger Lose
ä I Mk, , 11 Lose 10 Mk.

Ziehung am 16. März.
(Porto 10 Pf., jed. Liste 20 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte
Hcti. Deecke, Kreuznach.i

4-jähr ., belgische Stute , zu
verkaufen . Näh . 996 Exp

zum höchsten Preise , sowie
täalich

III
gesucht. 1021

Jakob Dauseber,
Niederselters . _

Uonditorlehrling
gesucht. Off. unt. L. M. 1044
an die Exped.

Mädchen , das alle Haus¬
arbeiten verst. u. kinderlieb ist
gesucht. Näh . Exped . 971

4-ob. HinunerMnuiig
im ersten Stock mit Bad , Gas,
elektr. Licht, Bleich wiese und
Garten , zu vermieten . 384

Haus Gertrud,
am Schafsberg.

Tüchtiger, verheirateter

Fuhrknecht
gesucht. 102

A. Maurer,
Biebrich am Rhein

Zu Ostern ein

Kestrling
mit guter Schulbildung gcsu^
Kon und Logis im Haust

8 . 8ehönfeld,
042 Hachenburg

MWHM«
gesucht.
I . R. Laibach, Limburv-

Unt . Grabenstraße.
Zuvei lässigen, soliden

sucht ' l(fZimmerDsann'sebe Brauerei-
_ Limburg . _ ✓

Ein flotter Junge ^
guter Familie als

MMlliOS.
per sofort gesucht.
unt . Nr . 404 an die

ggö
gesucht.

MnüttilWtlf. ,
Limburg, Holzheimerste-
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